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littet W Alt Ws St!» „ W" ° öWI .
Rettnngsarbetten unter kchwierlgslen Bervättnttlen .

Hausdorf , 10 . Juli . AmtUch wird mitgeteilt . datz zur Belegschaft
de » „ Knrt ' » Schachtes 211 Leute zählten , von denen bisher 92 Tote

8! . rgeu find , während 70 noch al » eingeschloffen gelten . Die einge¬
schloffenen Berglente müssen al » verloren angesehen « erden .

Die Arbeiblolen - Snqnete .
Prag , 10 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt :

Auf Einladung des Ministers für soziale Für .
sorge fanden sich heut « di « Vertreter der Bemerk «
schaft - zentralen der Angestellten im Ministerium
für sozial « Fürsorge «in , um sich über den Stand
der Arbeitslosigkeit in den einzelnen Industrie ,
zweigen und in den einzelnen Bebietrn zu
Ludern , ferner nm Anreaungen zu geben , dl «
nach ihrer Ansicht die jetzig « grobe Arbeitslosig¬
keit und ihr « Folgen in zweckmässiger Weis « mil .
der » könnten .

Sin detaillierter Bericht über den Verlauf
und dl « Ergebnisse dieser Beratung wird morgen
in einem besonderen « ommuniquee ausgegeben
werde » .

Srhöhnng der Soifer * und Merftener
in Oesterreich .

Wie » , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Finanz »
auSfchuss des Nationalrates hat heute die Er »
höhungder Zucker st euer und der B i e r .
steuer beschlossen . Diese beiden Steuern sollen
zur Bedeckung des NotopferS für die Landwirt¬
schaft dienen , während die ursprünglich geplante
Erhöhung der Warenumsabsteucr von den Mehr¬
heitsparteien fallen gelassen wurde . Das Nowpfer
foll 96 Millionen Schilling betrage » und nach der
Anbaufläche mit besonderen Bestimmungen für
die Äebirgsbauem verteilt werden . Diese beiden
Steuern sollen Dienstag im Haus erledigt werden ,
möglicherweise am Mittwoch auch noch die Zoll¬
vorlage , doch ist das noch nicht sicher , da selbst
innerhalb der Mehrheitsparteien darüber noch
keine Klarheit besteht und es heute in einer Be¬

sprechung der Mchrheitüparteien zu heftigen Zu¬
sammenstössen zwischen Agrariern und Jndu -
striellenvertretem gekommen ist . Noch fraglicher
ist eS , ob auch da « neue BundeSbahngefetz noch
erledigt werden kann , gegen dar die Sozial ,
demokraten im Ausschuss einen sehr scharfen
Kampf führen .

Neichsrat gegen Begnadigung der

Fememörder .
Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Reichs¬

rat hat heute Einspruch gegen das vom Reichs -
tag beschlossene Amncsticgesetz erhoben , durch daS
im wesentlichen die Mememorder begnadigt wer¬
den sollen und dem auch die Komniuniste » zu¬
gestimmt haben , um zwei oder drei ihrer eigene »
Leute freizubekonlnien . Zur eudgültigen An¬

nahme dieses Gesches ist nunniehr im Reichs¬
tag eine Zweidrittelmehrheit erforderlich . Kommt

diese , wie anzunehmcn ist , nicht zustande , so ninss
der Reichspräsident entweder das Gesetz von sich
aus verkünden oder einen Volksentscheid
darüber hcrbeiführen .

Sozialdemokralen nnd Deckung«-
Vorlagen .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion beschäftigte sich
heute mit der durch die Deckungsvorlage » der

Regierung mit durch die Anträge , der Regie -
rungsparteien auf Einschränkung der Darle¬
henspflicht des Reiches bei der Arbeitslosenver¬
sicherung sowie auf Einführung der Kopfsteuer
geschaffenen Lage . ES herrschte Einmütigkeit dar¬

über , dass alle diese Massnahmen , die die Lasten
der Wirtschaftskrise fast ausschliesslich den unte¬
ren Schichten aufoürden , den schärfsten
Widerstand der Sozialdemokratie
herauSforder ». Die voin sozialpolitischen Aus¬

schuss vorgenommene » Verschlechterungen der

Leistungen der Arbeitslosen - und Krankenversi¬
cherung sowie die Aushebung der Darlehens -
Pflicht deS Reiches wird für die Stellung der

Fraktion zu den Deckungsvorlagen von ent¬

scheidender Bedeutu . ng sein .

„Franrroro Morofini " schnldtrngenv .
Belgrad , 10 . Juli . Nach Meldungen a » S

Lpalato wurde heute die Unfallstelle des

,,Karagjorgjc " von einer gemischten jngv -
slawisch - italienischen Fachkommission besichtigt .
Hiebei wurde einwandfrei festgestellt , dass das

Unglück daS Italienische Motorboot „ Francesco
Morosini " . verschuldet hat , da eS den für das

Passieren deS PaSman - ÄanalS vorgcschrirbenen
Kurs nicht eingehalten hat . Der am „ Korag -
jorgjc " verursachte Schaden wird auf acht Mil¬

lionen Dinar geschäht. '

Neurod « , 10 . In « , sy Uhr vor .
mittags . ) Erst heute ist es möglich , eine
klare Ueberstcht über Vie Situation ans
dem von dem KohlensäureanSbrnch be -
trossenen Schacht ver „ WenzeStauS - . Grube
in Honsdorf z « gewinnen . Bon ver 188
Mann starke « Belegschaft ver Abteilungen
17 und 18 konnten bisher nur 41 ) gerettet
werden , Vie im Neurover Knappschafts -
Lazarett Aufnahme fanven unv für Vie
nach ärztlicher Ansicht keine Lebens¬
gefahr besteht . An Toten wurden
81 geborgen . Alle , die bisher noch
nicht Übertags befördert werden konnten ,
befinden sich in der Abteilung 18 , die
vollkommen unter Kohlenfäuregas liegt ,
weshalb die Rettungsarbeiten nachts um
18 Uhr abgebrochen wurden , da ein wei¬
teres Vordringen der Rettungsmannschaft
mit Lebensgefahr verbunden war . Der
Leiter der Rettungsaktion ist der Ansicht ,
datz sämtliche noch unter der Erde befind¬
lichen Bergleute als tot zu betrachten
seien .

Der Anspruch der Kohlensäure ist ver »

mutlich durch einen Spreu gschutz aus¬

gelöst worden , der ei « Gasnest öff¬
nete . Die Vase verbreiteten sich mit un «

geheuerer Geschwindigkeit im ganzen Re¬
vier . Die vorart arbeitenden Bergleute
stürzten sofort besinnungslos zusam¬
men . Sofort wurde « die Wettertüren zn
dem Unglücksrevier abgedichtet , aber anch
in den Nachbarrevieren erlitt « ine ganze
Anzahl von Leuten Gasvergiftungen . Bon
der 88 Mann umfassenden 17 . Steigerab¬
teilung ist kein einziger gerettet
worden .

Im KnapPfchaftSkazarett wurden KV
Tote aufgebahrt , von denen bisher Kl

identifiziert werden konnten . Da eS an
Raum mangelt , muhten die Toten zum
Teil im städtischen Krankenhaus unter¬

gebracht werden .

Die Erregung unter der gesamten Be¬

völkerung ist naturgemäh überaus gross .
Heute morgens ist die Belegschaft nicht

mehr eickgefahren , sondern trat , obwohl
sie auf der Grube bereits erschiene « war ,
den Heimweg an .

Stockholm , 10 . Juli . I » der heutige » Sitzung
des Kongresses der Amsterdamer Gcwerksckzafts -
Internationale wurde die Frag « der Verlegung der

Zentrale der Internationale besprochen . Die eng¬
lische und die schwedische Abordnung hatten B e r -

l i n als Sitz der Zentrale vorgeschlcigen. Die belgi¬
sche Abordntu »- hatte dagegen die Beibehaltung der

Zentrale in Amsterdam oeantragt . In oem

fünften Ausschuss des Kongresses , in dem diese

Frage einer vorbereitenden Besprechung unter¬

zöge » wurde , hatten Dänemark , England , Schwe¬
den , Oesterreich , die Schweiz , Ungarn nnd Deutsch ,
laitd für eine Verlegung nach Berlin gestimmt ,
während Belgien , Frankreich , Holland , Spanien ,
Luxemburg und die Tschechoslowakei für im Bei -

In den nächsten Tagen wird entschie¬
de » werden , ob Vie Grube stillgelegt wer¬
den nruss oder nicht . Einer eventuellen
Stillegung steht das Bedenken entgegen ,
dass das Waldenburger Bergbaurevier ,
das eines der ärmsten Reviere von ganz
Deutschland ist , keine Möglichkeit zur
anderweitigen Unterbringung der durch
Stillegung freiwerdenden Bergleute bietet .

*

bin Ausbruch von noch nie vage «
wefeneu Dimensionen .

Breslau , 10 . Juli . Zu der Katastrophe
auf dem Schacht in Hausdorf wird von einem
Vertreter des Ober - Bergamtcs u. a. mitgeteilt :
TaS Neurodcr Revier ist durch KohlenfäureauS -
brüche besonders gefährdet . Die von der Berg¬
behörde dagegen getroffenen Massnahmen haben
sich in vielen Fälle » bewährt .

Der gestrige Ausbruch im ,K«rt " schacht war
aber von einem Ausmass , wie er in « nro ,

päischen Revieren überhaupt noch nicht
beobachtet wurde .

Der Kohlensäurransbrnch erschwert leider auch
die Bergungsarbeiten , weil die RcttungSmann -
schastcn selbst ausserordentlich gesährdct werden .

Die ( Äefahr der Kohlensänrcansbrüchc Ist seit
dem Jahre 1891 bekannt . Nur drei bis vier
Gruben , die in der - Hauptsache im Waldenburger
Revier liegen , sind in dieser Weise gefährdet . Das
Gas lommt ans dem Erdinner » , ans den tieferen
Schichten der Erdrinde , aus Spalten auf und ver .
breitet sich in die Kohlenflöze nnd in das benach¬

barte Gestein . Beim Abbau tritt eS dann zutage .
Manchmal aber sammeln sich die Gasmassen unter
starkem Druck an , und es kommt zu Ausbrüchen .
Die Ausbruchsgefahr hat auf der WenzclslauS -
grube in der letzten Zeit zugenommen .

Im Jahr « 1929 wurden 35 Ausbrüche ver .

zeichnet , ohne dass aber ein Menschenleben
verloren ging .

Bon der Bcrgbaubchördc sind umfangreiche Mass¬
nahmen getroffen worden , von denen man glaubte ,
dass sic die Sicherheit der Belegschaft unbedingt
garantiere ». An gefährdeten Stellen bat man nach
Zurückziehung der Belegschaft dnrch Fernzündung
das angcsänttnette Gas zur Explosion gebracht und

dadurch die ErstickungSgcfahr für die dort arbei¬
tenden Mensilzcn beseitigt .

bchaltnng der Zentrale i » Amsterdam gestimmt
hatten . Die Vertreter Polens und Rumäniens
waren bei der Abstinnnung nicht zugegen . Der

Kongress beschloss mit 55 gegen 30 Stimnien , die

für Amsterdam abgegeben wurden , dass der Sitz
der Zentrale der Internationale künftighin
Berlin sein soll.

Nach diesen » Beschluss des Kongresses dankte
der Generalsekretär G r a ss m a n n - Deutschland
für das dem deutsche » Gewerkschaftsbund gegebene
Vertrauen . Der Kongress beschloss sodann anläss -
lich der Neuroder Katastrophe ein Beileidstele¬

gramm an den deutschen Ärubenarbeiterverband
abzusenden.

KapitalistisdierMensdienmoril
EnlsetzcnSvvll sind die Nachrichten , die

über das Grubenungliick , das sich am Mittwoch
nachmittag auf dem Kurtschacht in HauSdorf
bei Neurodc in Preussisch - Schlesien ereignet «,
in die Welt hinausdringen . Schon jetzt , da
der volle Umfang der Katastrophe noch nicht
bekannt ist , kann man sagen , dass sie eine der

grössten ist, die in den letzten Jahren zu ver¬

zeichnen war . Das Neuroder Steinkohlen¬
revier liegt am Fusse des Niefengebirges , nicht
weit von der tschechoslowakischen Grenze . Dis
Gruben sind berüchtigt durch das Vorkommen

grosser Mengen von gefährlichen Gasen , die
bereits wiederholt zu tragischen Ereignissen
geführt haben . Der Kurtschacht wird von den
Arbeitern der „Todeüschacht " genannt , denn

immerz » entströmen den dort zahlreich vor¬

handenen Erdhöhlnngen in verhältniSinässig
kleinen Zeiträumen angesammelte Kohlen -
säuremengen , die das Leben der Bergleute
gefährden . Begreiflich , dass die Bergleute die -

ser Grube in weitem Bogen aus den » Wege
zu gehen suchen , aber was niitzt ihre Wei -

gerung , die Furcht vor Beschäftigungslosigkeit
ist stärker als die Angst vor dem Tode , von
der erfüllt sie sicher oft ihren täglichen Ab »

stieg inS Innere der Erde »rnternehmen .
Ihr Hunger und der Hunger ihrer Frai «en
und Zkinder , der sie erivartet , wenn sie , da

sie anderswo leine Arbeit finden , sich weiger »
sollten , iil die gefahrenvolle Grube einzufah -
reu , peitscht sie in diese Hölle und von
Graiten umgeben müssen sie ihre Arbeit in »

Dienste des Kapitalismus verrichten .
In diesem Schacht , wahrscheinlich beim

Schürfen nach einer neuen Kohlenader , ist
es zu der furchtbaren Katastrophe gelonimen .
Bis zum gestrigen Morgen Wasen 67 Tote
und 56 Lebende , von denen die meisten gegen¬
wärtig im Spitale mit dem Tode ringen , zu¬
tage gebracht ; ungefähr 80 sind wohl noch
jetzt in der vergifteten Grube eingcschlossen ,
die , um nicht weitere Menschenleben zu ge¬
fährden , abgeriegelt werden musste , und es

besteht kaum noch eine Hoffnung , dass voi «
ihnen auch nur ein einziger gerettet werden

könnte , so dass die Zahl der Todesopfer wohl
150 erreichen dürfte . H u n d e r t f ü n f z i g
Tote ! Hundcrtfünfzig Menschen , vielfach
Familienväter , die gesund , wie eben Men¬

schen , die einen grossen Teil ihres Lebens ab¬

geschlossen von Lickst, Lust nnd Äonnc im

finsteren Erdinncrir bei schwerster Arbeit ver¬

bringen müssen , gesund sein können , die also
gesund ihre Arbeit antralen , werden wenige
Stunden später als Leichen herauSgetragcn !
Hunderte schreckensbleiche Angehörige der in
der Grube Bergisleten drängen sich oben an
der Schachteinfahrt . Unvorstellbar die Jam¬
mer - nnd Schreckcnsszenen , die sich ereignen ,
als die Angehörigen , Frauen und Ikinder , die

hier des Liebsten , des Ernährers zitternd nnd

klagend harren , die einzelnen Leichen hervor «
tragen sehen , bei jeder neuen davor bangend »
in dem Toten ein Familienmitglied zu er¬
kennen . Hundertfünfzig Gefallene auf dem

Schlachtseide der Arbeit ! Man stelle sich die

endlose Reihe der Särge vor , die Länge des

Trauerzuges , daS Weinen der Hirnderte van
Kindern und Frauen , die ihren Ernäher ver -
loren haben — ein wahrer Festzug deS
TodeSl

An den Särgen dieser eineinhalb Hun -
dert Gefallenen erhebt sich nun die Frage :
Ivar es notwendig , llnauSwetchbar , dass sie
ihr Leben eingebüht haben ? War eS unver¬
meidbares Unglück , das Walten einer unab¬
wendbaren Naturgctvalt ? Was jetzt schon
darüber bekannt geworden ist und was selbst
kapitalistische Blätter zugeben müssen , da¬

besagt , dass eS nicht Gefallene , nicht
unvorhergesehen Verunglückte
sind, sondern Gemordete , die in Haus¬
dorf als Leichen aus dem Schosse der Erde

h . sgczogen werden . Gemordet durch die

Rücksichtslosigkeit , die Unmenschlichkeit , die

grenzenlose , gefühllose Profitsucht deS Kapi¬
talismus und seiner Schergen ! Schon vor
vier Jahpen kam es auf dem . genannten

Rettungsmannschaften an der Arbeit .
Berlin , 10 . Juli . Seit den frühe » Morgenstunden arbeiten Vie RettungS -

mannschasten in ReuroVe angestrengt bei ( Einsetzung ihres Leben » . Der Luft¬
druck ist ab « r noch so stark , Vas ; selbst das Rettungsgerät versagt und den Mann¬

schaften Vie Masten vom Gesicht gerissen werden . Zahlreiche Personen
wurden betäubt , andere schwer verletzt . Zwei Steiger mutzten ihren
Opfermut mit dem Leben bezahlen . Am Bormittag wurde versucht ,
eine » er Wettertiiren mit Gewalt zn »sfnen . Die Rettungsmannschasteu konn¬

ten jedoch nicht vordringen , da ihnen cnttut Kohlensänregase entgegenkamen .
Im Lause des Nachmittags gelang es , die Lüftung im Schachte etwa « zu

bessern .
Unter Führung von Bergrat Werne fuhren fünf neue Hilssn,an « schas1en

ein . Es gelang , « ine Wetterttir zu öffnen nnd fünf Tote , die dahinter lagen ,
zu bergen . Ilm S Uhr nachmittags konnten weitere sechs Mann tot geborgen

« an mutz jetzt leider damit rechnen , datz die noch ei » geschloffen en

Bergleute verloren find . Wann die Bergung der « ingeschlossenen glückt ,
weiss zur Stunde noch niemand .

Berlr - mm der Senerlitzestietenietiniale «atz Berlin .
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Schachte zu einem größeren Ausbruch von

giftigen Grubengasen , die mehrere Menschen »
leben zum Opfer forderten ; im Jahre 1928
kamen bei einer neuerlichen Katastrophe acht
Bergleute um - Leben und jetzt soll man da «

Unglück vorausgcseheit haben , denn einige
Tage vorher gab es einen Kvhlensäureaus -
bruch , aber besondere Vvrsichtsmaßnahlnei »
wurden nicht getroffen , denn die kosten Geld ,
dagegen sind Menschenleben , wen » cs sich unt
Arbeiter handelt , billig . Tie wiederholten
Unglücksfälle haben bereits verschiedentlich
dazu geführt , daß gegen Direktoren und Be¬
amte der Grube gerichtliche llntcrstlchungen
eingeleitet wurdet », doch endetet » sie stets mit
der Einstellung des gerichtlichen Betfahrens
oder mit Freispruch .

Hundertfiinfzig Tote ! Einen Augenblick
wird vor der Größe des llnglücks wohl auch
die bürgerliche Welt aufhorcheu , aber »vird

sich auch ihr Gewissen regen ? Diese Welt
wird sich dabei nicht la »»gc aufyalten ; Ge -
» vinn - und BcrgnügungSstlcht lassen ihr dazu
keine Zeit , vielinehr wird sie ihr einen Augen -
blick betroffenes Gctliüt bald damit benihigei »,
daß dies eben das Risiko des Arbeiters ist ,
das er n » » n einmal auf sich nehmen muß .
Warum sollte sich auch das Herz des guten ,
des steuerzahlenden , des sraatücrhalteitdei »
Bürgers dadurch länger beschwert fühlen ?
Es sind doch nur arme , von Kvhscnstanb ge¬
schwärzte , schnmtzrge Proleten , die auf der

Totenbahre bingestreckt liegen und Geldge¬
winnen , auf »velche Weise eS immer betrieben

wird , » nag auch Arbeiterblut daran kleben ,

gilt in der kapitalistischen ParstellungSwelt
als durchaus ehrenhaft . Erfolg habet », das

ist alles . Das ist das Geheimnis , wie man
in der heutigen Gesellschaftsordnung zu
Ehren und Ansehen kommt . Wer au « dem

honetten Bürgertum wird dar »»ach fragen ,
wie er errungen w» » rde ? ! In den Kohlcn -
gnrben ist Kapital inocstier », „selbstverständ¬
lich ^, daß eS Zinsen und Profit abwcrfen
muß . Eine Grube ist da , die beso »»ders ge -
fährliä , ist ? Damit fertig zu werden, ist
Sache der dort Beschäftigten , aber nicht die

Sache jener , die im Besitze der Aktien si »»d
und ein geheiligtes Anrecht darauf Habei »,
daß das investierte Kapital Früchte trage !
Kemer a »»S diesem Biirgertun » und auch kei¬

me von jenen, die geistig in seinem Banne

stehen , wird sich auch mir einen Augenblick
fragen , wie die im Schoße der Erde nach den

schwarzen Dianmnten schürfenden Arbeits¬

sklaven leben , denken und fühlen . Was schert
es sie , ob die intensivste Altspannung diesen
emsig Schaffenden fortgesetzt a » n Marke zehrt ,
ob das Elend bei ihnen ztt Hanse ist und

Krankheiten und frühzeitige Gebrechen sie
überfallen ! Was ivissen sie von der Eintönig¬
keit , der Trostlosigkeit , der ganzen Hoffnungs¬
losigkeit der Arbeit dieser Menschen , de » »en
der »»inmtersatte Moloch Gold den Sonnen¬

schein, die grü»»e Wiese , die frische Lust raubt ,
was von dein erbarnttlngölosen Elend , das

in die Fanrilicn dieser Arbeiter einzieht , wenn

sie von Arbeitslosigkeit betroffen werden !

Nein , die Welt , die dem Gotte Mammon

dient , ist gefübl - und verständnislos , sie wird

sich auch bei der Katastrophe von Hansdvrs
nicht lange aufhalten ; nm so n»ehr n» »ß die

andere Welt , die Welt der Proletarier , der

Enterbten und Ausgebeuteten , durch die ge «

wiffcnlosc Opferung von hundertfünfzig Men »

schenleben in dem Entschlüsse bestärkt werden ,

gegen eine Ordnung anzukäinpfen , die solche
Greuel hervorruft , und - für eine »reue

Ordnung die Kräfte einzusetzen , die es unmög¬
lich »nacht , daß um dcö Profites willen

Hekatomben von Mensche»» ihr Leben lassen
müssen

Der Untfairg der ungeheueren Kata¬

strophe wird diesmal vielleicht dazu führen .

daß die Schuldigen an dem Unglück nicht so
leichten Kaufes davonkonnnen , wie in den

früheren Fällen , aber selbst wenn die kapita .
listischen Verbrecher auch wirklich von der

gerechten Strafe ereilt werden sollten , was

noch keineswegs gewiß ist, eine volle aus¬

reichende Sühne »vird und kam » es nicht sein.
Eine solche wird eS erst geben , wenn die

Kraft des Proletariats stark genug sei»» wird ,

un » dem kapitalistische »» Me»»schen »»»ord durch
Beseitigu »»g seiner Ursache»» eii » Ende z»»
setzen! w . n .

Der Stockholmer Kongreß .
Wirtschaftspolitik . - Sozialpolitik . - Abrüstung . - Diktatur .

Stockholm , S. Juli . ( Eig . Drahtb . ) Auf
dein I n t e r » » a t i o n a l e »» Gewerk¬

schaftskongreß wurden am Mittwoch vier

große Referate über das wirtschasts » und sozial¬
politische Progrann » , über die Abrüstung u»»d
die Gewerkschaftsbewegung in den Ländern ohne
Demokratie erstattet .

Wilhelm Eggert vom ADGB legte
der » Kongreß die

Richtlinien für di « zukünftige Wirtschaftspolitik
des IG «

vor , wobei er ei »»leite »»d darauf hintvicS , daß
er nur als Stellvertreter des kranken Bericht¬
erstatters L e i p a r t spreche. Eggert betonte die
Notwendigkeit , sich nitf dem Stockholmer Kon «
areß für ein gemeinsames weltwirtschaftliches
Programm zu entscheiden . DaS rasche Wachsen
der Gewerkschaftsbewegung briiige eine Erwei¬
terung des AnfgabenkreiseS mit sich. Jetzt sei
der Zeitpunkt gekommen , wo der JGB sich
nicht mehr nur mit sozialpolitische »» Fragen be¬
schäftigen dürfe , sondern auch i >» wirtschafts¬
politischer Hinsicht eine klare Stellung einnch -
men müsse . Die letzte »» Jahre hätte »» eine gänz¬
liche Berändening des Wirtschaftslebens ge¬
bracht . In der Beurteilung der eigentliche »» Ur¬

sachen der jetzigen allgenreine »» Schwierigkeiten
werche jedoch die Gewerkschaftsbewegung von
der Einstellung der bürgerliche »» Nationalokono -
men ab : „ Woran die Welt leidet , das
ist nicht die Ueberprodnktio » » , son¬
dern der Unterverbrauch . " Ziel der
internationalen Aktiv »» müsse eS daher sein , die
Konsumtionssähigkeit der ciiuelnen Länder zu
erhöhen . Ein einheitliches Vorgehen der ver¬

schiedenen LandcSgewerkschaften sei erforderlich ,
jcd «h in dem Sinne , daß nationale Eigenheiten
berücksichtigt bleiben . Wichtige Forderungen für
die Erreichung deS gemeinsamen Zieles seien
die Errichtung einer internationalen , etwa dem
Völkerbund anaeschlossenci » Schiedöinstanz in

wirtschaftlichen Frage » » wie z. B. für Handels¬
kriege , Kartell « und Trustsragen .

Mertens - Belgien unterbreitete de»»»

Kongreß einen vorläufigen

Entwnrs für rin sozialpolitisches Programm

Er hob hervor , daß sozialpolitische Maßuahinen
ans einer großen Reihe von Gebiete »» erforder¬
lich seien . Um jedoch einen Ailfang z, » machen ,
»volle er die Frage der Arbeitszeit be¬

sonders herausgreistn . Bon der Buchbindcrgc -
»vcrkschaft sei eine Anregung ergangen , die Fest¬
setzung einer wöchentlichen Arbeitszeit von vier¬
zig Stunden z>» erstrebe »». Ties sei gewiß im
Sinne der internationalen Gewertschastübcwc-

i gnng , ja bei fortschreitender Rationalisierung

könne sich a»»ch diese Arbeitsdauer als zu lange
erweisen und n » an werde vielleicht im Laufe
der Zeit z»r einein sechsstündigen Arbeitstag
gelangen . Die Prinzipielle Frage »nässe jedoch
vo»» der taktischen geschieden »verden . I »»» Augen¬
blick glaube er , dem Kongreß eine 44stün¬
dige Wochcnarbeit als vorläufiges
Ziel Vorschlägen z»» müssen . Man dürfe hoffen,
daß allmählich eilt Ängleicheu der Arbeitsdauer
in Ländern »vie Indien , in dene >» trotz deS

Washingtoner Abkommens noch tciltveise zehn
bis zwölf Stunden pro Tag gearbeitet werde ,
an die verminderte ArbeitSdaucr der europäi¬
schen Staaten stattsindei» werde .

Die Deutschland ganz besonders interessie «
rende Frage

Abrüstung und Frieden
» vurde von Leo »» Iouha » » x - Frankreich be¬
handelt . Er erklärte unter Hinweis auf Artikel
8 des Versailler Vertrages , wonach die Alliier «
ten - Staaten der Abrüstung Deutschlands und
Oesterreichs zu folge »» habe»», daß diese Fol¬
gerung bisher noch kciiicswcgs gezogen sei. Der

gegenwärtige Zustand könne nicht anders als un¬
erträglich bezeichnet »verden . Offenbar gebe eS
zwei Arte »» von Friede»», den bewaffneten und
de»» wirklichen Friedcnöuistand . Bis jetzt lebte »»
»vir in » erstgenannten . Aufgabe der internatio -
nalcu GctverkschaftSbewcgung müsse eS fein , zu -
famntcn mit der politischen Organisation der
i »» ternationalen Arbeiterschaft den zweiten Zu¬
stand zu erzwinge »». Dies könne geschehen durch
Uebcrwachuirg der Rüstnngsindustrien » md Der -

hinderung des WaftenschmuggelS . Die Bertvirk -

lichnng dieser Forderungen sei eine Notweudig -
keit für die gesamte Menschheit .

Da » letzte große Referat

Die Gewerkschaftsbewegung in Andern ohne
Demokratie

» vurde voi » G. Hicks - Großbritannien gehalten .
Hicks betonte , daß die internationale Äewerk -

schastSbctvegnng sich der Gefahren , die Diktatur
i »nd Reaktiv » » für ihre Ziele bede»»te »», bewußt
sein müsse . Diktatur , einerlei , ob sie a»»S
Ron » oder MoSka » » komme , sei ihre »» Bestrebun¬
gen cntgcgclwcscht und müsse abgelehnt
werde » ». Die Geschichte » vorne vie jetzige »» Macht¬
haber ; weder Gewalt noch andere Unter -

drücknngsversuche könnten die Arbeiterbewegung
uicderzwiiigeu . Diktatur bringe nicht die bellen

Charaktere aus Licht , sonder »» Spione und An¬

geber . Ziel der internationale »» Gewerkschafts -
bewegnng müsse es sein , Versammlungsfreiheit ,
Freiheit des ZnsanuuenfchlusseS und , » vem » er¬

forderlich , auch Streikfrciheit ttt der Welt zu
erz »vingen . Man miissc sich deshalb in Stock¬

holm a»»s energische Maßnahmen einigen . Hicks

0 : „ Was wir wollen , ist di « Befreiung der

. u» von der Herrschaft der Wenigen . "'
Als erster Diskussionsredner sprach I .

Bromley - Großbritannien . Er forderte iit
der Abrüstungsfrage eine scharfe und praktisch
bedeutungsvolle Entschließung sowie eine Ant¬
wort auf die wichtige , bisher noch unbeantwor¬
tete Frage , was au » den Arbeitern werden soll,
die die RustungSarbeit verweigern und deshalb
brotlos »»»erden .

B u o z z i - Italien veickangte , daß das
Diktaturproblem in den Mittelpunkt
der Beratungen gestellt tverd «; denn e » sei
gegenwärtig die Kernfrage Europa » . An allen
Ende » » de » Erdteils zeigten sich ReaktionSerfchei-
nungen und die Erfahrung der italienischen Ar¬
beiterschaft habe mit «nhellvoller Deutlichkeit
gelehrt , daß errungene demokratische Fortschritt «
nur allzu leicht wieder entrissen werden können ,
wenn die Arbeiter nicht wachsam genug seien .
In jüngster Zeit sei e « der italienischen Ge -
werkschaftSbewegung erfreulicherweise gelange»: ,
sich von den schwere»» Schlägen etwa » zu erho¬
len . Buozzi bat schließlich um die Sympathien
de » Kongresses für die mit großen Schwierig¬
keiten kämpfende italienische Gewerkschafts¬
bewegung .

*

Bon unserem Mitarbeiter in Stockholm
erhalten wir noch folgende ergänzende Mittei¬
lungen :

Dem Kongreß voran » gingen Sitzungen de »
Vorstände » de » Internationalen Gewerkschafts¬
bundes , daun eine AuSschußsitzuna und eine
Beratung der Internationalen Berufssekretariate .
Anr Freitag , den 4. 7. tagte der Ausschuß . Die -
ser seht sich au » den Vertretern der LandeS -
zentralen und a»iS deren Ersatzmänner »» zusam
men . Für die Gewerkschaften der Tschecho -
s l o w a k e i waren die Genossen T a y e r l e
( Vorstandsmitglied ) und M a r c o u n anwesend .
Die Ausschußsitzung schloß die Vorbereitungen
für den Ko»»greß ab, nahm den Tätigkeitsbe¬
richt des Vorstandes und die Rechn, »ngsberichte
entgegen und verhandelte über das Aktionspro¬
gramm de » » Sunde » für da » nächste Jahr . Be¬
richte und Aktionsprogramm wurden nach den
Vorschläge »» de » Vorstandes erledigt . Dann lag
eine Anmeldung der Landaszentrale
Finnlands vor , die im Oktober ihren ersten
Kongreß abhält » md jene Gewerkschafter » Finn¬
lands umfaßt , die sich zu den Grundsätzen des
Internationale »» Gewerkschaftsbundes bekennen .
Der ArlSschuß beschloß die Aufnahme . Ein¬

gehend besprochen wurde da » notwendige Zu -
sainmenarociten de » Bunde » mit den Interna¬
tionalen Berufssekretariaten bei bett Arbeitskon¬
ferenzen in Genf und die Zusannnenarbeit mit
anderen Gewerkschaftsrichtungen. Der Anspruch
der Thristlichsozialen auf ein « Vertretung im
BerwaltunaSrat de » Internationalen Arbeits¬
amtes gehört vor die Arbeitnchmergruppe der

Arbeitskonferenzen , di « darüber zu befinden
haben »vird . Deshalb sah der Ausschuß von
einem Beschluß ab . Die nächste AuSschußsihung
findet in Madrid statt .

In der Konferenz der Berufs¬
sekretariate wurde über einen anderen

Aufba, » de » Bunde » gesprochen . Die schon früher
erfolgten Anregungen , den Bund nicht auf den

Landeszentralen , sondern auf de »» Internatio¬
nale »» BerufSsekretariaten aufzubauen , fand
zwar Befürworter , aber keine Mehrheit . Vo » »
der heutigen Form deS Aufbaues abzugehen ,
lehnten übrigen « fast alle Landeszentralen ab,
weil dadurch der Bund viel an feiner Bedeutung
verlieren müßte .

»st

Die kiiiÄin und ihr Bandit .
R o »n a n vo »» Georg StreliSker . 5

Drutlch « Rcchle Tl>. Knaur Nach». Declag .

„ Eine kuriose Idee , Mister Stoping, " sagte
ich, „ aber ich »veiß gar iiicht , ob Balaban noch
lebt oder ob er in irgendeinen » Gefängnis siht .
Man hat scho »» über ein Jahr nichts mehr von

ihm gehört . "
„ Das ist sehr bedauerlich . Wir müssen dei »

Mann sofort propagieren ! "
„ Wenn ich Sie rech » verstehe , so sind Sic

der Ansicht, daß man Balaban , wenn er wir. ' lich
i »och eingesperrl ist , in Freiheit zu setzen hätte ,
damit er sür das amerikanische Reise - und Leser -

p»»bliku »n ein paar Sensationen liefern kann ? "

„?) es , so ist eS " , entgegnete Dtoping , „ mit
Balaban in » Programm verspreche ich mir von

den tR ' scllschas >sfahrteu nach Rumänien einen

Bombencrsolg . "
„ Ich halte Ihre Idee sür absurd . "
„ Sie kommt Ihnen nnr überrasche »»d" ,

»»»einte der Amerikaner , „ aber bei einiger Ueber -

logung »verden Sie sicher cinsehen , daß mein

Projekt durchführbar ist . Wen » dieser Balaban
nur ein Halbwegs tüchtiger Geschäftsmann ist —

und das muß ich von einem Räuber mit solchen »
Renommee doch annehnie »» — dann wird er aus
unsere »» Vorschlag eingehen . Er hat ja nichts
anderes ;»r tun , als unsere Relsegesellschaftei » an

einein ihn » vorher bezeichneten Platze — natür¬

lich in einer »»»öglichst romantischen Gegend —

mit seiner Baude z»» überfallen , eil « bißchen
Krawall z»» niackren , jeden » Reiseteilnehmer ein

Äsegeld von sage »» wir fünf bis zehn Dollar zu
erpressen , auf Wunsch auch Autogramme au »z»l -
stellen und sodan »» de«» Trupp weitrrziehe »» zu
lassen . Bo » » dei » fünf bezieh »iugs »veise zehn Dollar

hat er fünfzig Proze » »t au , »ns wieder abznstihren ,
von den «» » wir die Hälfte als Provision dem

. Bereii » zur Hcb»»ng des Ansehens Rumäniens
im Auslände und zur Forderung des Frcmden -
vcrkehres " zur Verfügung stellen . Bitte , rechnen
Sie sich doch einnial das Erträgnis aus , wenn

nlsgesamt fiinfzigtansend Reisende überfallen
werden . Bei zehn Dollar Loscgcld fällt für
Balaba » » und seine Bande in einer einzigen
Saison sage und schreibe zweihundertfünfzig -
» ausend Dollar ab , während hundertfünftilrdzivan -
zigtau ' end Dollar Ihrem Verein zugute kommen .
Wir sind selbstverständlich gern bereit , von bett
restlichen hundertfünfundzwanzigtansend Dollar

Ihne »» eine entsprechende Beteiligung anzubieten ,
unter Nrnständen sogar dei » ganzen Betrag , sofern
Sie sich verpflichten , die Angelegenheit Balaba »»
im vorgeschlagcnen Sinne z»» regeln und »veiter

zu veranlassen , daß ersten » Balaba » » sich keine

Ungehörigkeiten zuschulden komnien läßt , welche
die Sicherheit und Gesundheit unserer Rciseteil -
nehnier beeinträchtige »» könnten , zweitei »8 aber ,

daß Balaban »»icht von der Gcndarinerte oder

der Polizei an der Ausübung seine » Gewerbe »
in dem vo>» »»ns bestiinniten Ausmaße gehindert
wird . "

Mir begänne » » langsam Ztveifel an der Zu -
rcchuungSsähigkeit Mir . StopingS aufzusteigen .
Es »väre nicht das erstemal , daß Leute mit «ver¬
rückte »» Ideen z»l mir kainen , Ausländer vor

allem , die gla »»bten , daß Rumäniens Boden

geeignet sei , un » ihre bizarre »» Einfälle i »» die Tat

umznsetze »». Aber dieser Man » » berief sich auf
unseren Gesandt «»» in Washington , berief sich aus
de»» mit mir befreundeten Innenminister , kam

mit einer Empfehl »»ng der Pizzicatino — das

gab zu de »r ! en .

„ Mister Stoping " , fragte ich, „hab «»» Sie
über diese Sache schon mit der Prinzessi »» ge¬

sprochen ? Sie fft nämlich die Präsidentin de »
Verein » . "

„Netz, Mister Brac »», natürlich habe ich auch
ihr »nein Projekt unterbreitet . "

„ Und »vas sagte sie ?"

„ Sic fa »»d de»» Plan zivar rigcnarttg , aber
be»»e»' kc >ls >vcrt . Sie sagte , daß der Zweck die

Mittel heilige , und daß alles darangesetzt werden

müßte , nm ihr schönes Vaterland in der großen
Welt populär zn machen . "

„ und Sie halten den Trick mit Balaban

dazu für besonders ge«ig »ret ?"
Er zuckte »nit den Achseln .
„ Wenn e « nicht hier geht , so » verden wir

»vir eben »nit Griechenland oder Jugoslawien in

Verbindung treten , um dei » Strom der Reise » » den
dorthin zu dirigieren . Man wird unsere Dollar ,
schätze ich, überall gern nehmen . Daß wir aber

für unser gutes Geld auch etwa « verlangen , ist
doch selbstverständlich . "

Ich sah ein , daß Mr . Stoping für GefiihlS -
und Prestigemomente kein Verständnis besaß.
Und dar »»»»» erklärte ich ihn », ich niüsse die Ange¬
legenheit vorerst mit der Prinzessin besprechen .
Erst dann könnte ich ihm eine definitive Ent -

scheibung mitteilen . Er »var einverstanden . Mr
vereinbarten daher eine Zusammenkunft für den
Abend in » Eafü Capsa , da » » » empfahl er sich.

Ist eilte sofort zur Prinzessin , di « eben im
Begriffe »var , nach Cotroceni ins Schloß zu
fahren . Sie »var über die seltsamen Projekte
Mister Stoping « völlig unterrichtet .

,Llch find « seine Idee glänzend, " sagte sie,
„ und es »väre Ihre Aufgabe , Nicule , die Ange¬
legenheit inö Rollen zu bringen . "

„ Aber wir »nach«»» uns doch lächerlich , ver¬
ehrte Prinzessin . . . "

„ Durchaus nicht ", versetzte sie mit einem
anzüglichen Lächeln , „ es ist ja wahr : man
niinmt uns im Auslande nicht ganz ernst . Man
spricht von uns als von einem Operettenftaat .
Und dabei sind »vir ei »» großes Volk und ein
gutes Volk . Warum sollen, lieber Nicule , unsere
gute »» Räuber nicht auch etwas für das Wohl
des Laude « tu » ? Man »vird sie ein bißchen er¬
ziehen müssen , damit sie sich nicht gar zu un -
anstäudig benehmen . Und die Welt soll erkennen ,

was für Prachtmenschen wir ut »tc «~ unseren
Banditen aufzuweisen haben . Sie müsse »» mit

Stoping unbedingt zu einem Abschluß gelangen ,
Nicule . Bedenken Sie doch — das viele , schone
Geld, das fünfzigtausend Amerikaner und an¬
dere Fremde auf einmal in » Land bringen . Un¬

sere Wirtschaft wird sich mit einem Schlage
heben , Handel und Gewerbe werden aufbluhen .
Und warum sollen Sie nicht auch einmal ordent¬

lich verdienen , Nirule ? Wenn dieses Geschäft
gleichzeitig eine wahrhaft patriotische Tat ist . "

„ Glauben Sie wirklich , daß er unserem
Lande zum Nutzen gereichen würde ? "

,Lch bin überzeugt davon . "
„ Haden Sie eine Ahnung , wo sich Balaban

aushalt ? "
„Ich weiß eS nicht, " sagte die Prinzessin ,

„ziehen Sie doch Erkundigungen ein und berich¬
te » Sie mir von dem EmebniS Ihrer ' Bemü¬

hungen . Ich finde , wie gesagt, die Idee Mister
StopingS ganz ausgezeichnet . Wir brauchen ja
nicht alles an di « große Glocke zu hängen . Be¬
denken Sie doch, wa » allein unser Verein da¬
bei verdienen würde : hundertfünfundzwanzig «
tausend Dollar ! Meviel Wohltätigkeit könnten
wir mit dieser Summe üben ! Und ich selbst
kann auch etwa « davon brauchen . Sie wissen —

meine Söhne haben kostspielig « Passionen . Sie

müssen mir den Gefallen tun , Nicule , ich bin

überzeugt , daß Sie es nicht bereuen werden .
Wenn Balaban ft » Okna sitzen sollt«, so müssen
wir ihn sreikaufen . Erkundigen Sie sich erst
einmal , wo er steckt. Nötigenfalls welche ich mich
für ihn schon einsehen ur »d seine Begnadigung
erbitten . Sie können überhaupt auf meine Un «

terstüdung rechnen . "
Sie reichte mir die Hand zum Abschied . AlS

ich schon an der Tür stand , rief sie mir nach :
„ Ich hoffe, Sie werden mir Dank wissen, daß
ich Ihnen diesen Fall zugeschanzt habe .

(Fortsetzung folgt ) .
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Tagesneuigkeiten .
Kem bient das Radtojonknal ?
Das Radioiournal in Prag , dessen Aufgabe

<4 wäre , das Rundfunkwesett auf ein - ' geistige
Höhe z » bringen , ist infolge seiner Unfähigkeit ,
die ihre besten Kräfte aus einer schrankenlosen
bürokratischen Willkür bezieht , nicht in der Lrgc ,
seine Mission zu erfüllen . Je höher die Sende¬
türme , desto geringer die Einsicht . Tie Hörer¬
schaft kann protestiere », sic kann die Verant¬
wortlichen immer wieder anltagen , das ; sie für
die Beoürfnisse der Hörerschaft kein Verständnis
haben , das alles wird sic nicht im geringsten in
ihrer beschaulichen Ruhe stören . Wehe aber ,
wenn das Wort Alkohol oder Abstinenz auf¬
taucht . Dann erwacht der Zensor , das lieber -
blcibscl einer reaktionären Vergangenheit , und
wütet , als brsände er sich in einem Porzellan - -
laden . Er verhindert systematisch , das; die Eltern
und Kinder durch den Rundfunk erfahren , welch
ein verderbliches Rauschgift der Alkohol ist. Der
Bierbrauervcrband könnte ihn ans,zanken . lind
das verträgt der Zensor des Rundfunks nicht .
Und eS könnten oie Schirapsbrenner und die

Gastwirte kommen und sich bei ihm brfchwcren .
Und die Likörmixer der BarS könnten ihm schiefe
Blicke zuwcrfen . Nein ! Ta muß er cinschreuen .
Er tat eS in folgendcnr Falte :

Im deutschen Rnndsun ! der Rnndfunk -
geschäftsstelle Brünn bar in der Arbeiter¬
sendung Professor Genosse Bloch einen Bor -
traa über daS Thema „ Alkoholfragc in
Schule und Hau » " gehalten . Also ein Vor¬

trag mit einer rein pädagogischen Tendenz . Da
konnte der Zensor »richt ruhig zusehcn , denn er
fürchtete den Brauerverband . Deshalb strich er
folgende Stelle :

„ Tie Ansicht , daß Praktische Abwehr
des ÄlkoholiSmuS nur durch völlige Ent -
Haltung möglich ist, hat im praktischen
Amerika zum Alkoholvcrbot geführt ; eS hat
den wirtschaftlichen Vorsprung der Ver¬
einigten Staaten vergrößert , die dortigen
öffentlichen Trinksitten gebrochen und trotz
zahlreicher Gesetzesübertretungen den Alkohol¬
verbrauch nach vorsichtiger Schätzung ans
ein Drittel herabgcdrüat . Welche außer¬
ordentliche Bedeutung der Frage in der
6 . S . R. zukonimt , mögen einige Zahlen der

amtlichen Statistik zeigen . Es gibt zur Zeit
in der Tschechoslowakei 43 . 000 Gasthäuser
und 30 . 000 Schnapsläden . Auf je sieben
Gasthäuser mtb je drei Schnapsläden
kommt je eine Schule . J >n Jahre 1927 er¬

zeugten hier 492 Brauereien 10 Millionen

Hektoliter Bier : nur drei Prozent davon
wurden auSgesührt . Die Bierste >«er allein

betrug 249 Millionen Kronen . Die Ge -

tränkcstcuer insgesamt über eine Milliarde ,
lieber die Wirklingen nur eine Zahl : Die

LandeSirrenanstalt in Tschechisch - Schlesien
wies im Jahre 1925 unter allen Geistes¬
kranken 44 Prozent Alkoholiker auf und
dieser HuNdcrtsatz ist nr . h im Steigen . "
Diese Tatsachen , die in den amtlichen Aus¬

weisen enthalten sind , die von vielen Zeitungen
einer sehr breiten Oeffentlichkeit niitacteilt wur¬
den , dürfen rm Rundfunk nicht erwähnt werden ,
weil das die Brauer , die aus . dem Alkoholtruuk
der Massen ihre hohen Profite ziehen , die aber

für die Opfer des Rauschgiftes keinen Heller
übrig haben und die gesteigerten Wohlfahrts¬
lasten gerne den arnicn Gemeinden und den «
Staate überlassen , in ihren Sonunerfrischen ge¬
stört hätte . Und so begründete der Zensor seine
Tat mit nachstehenden Worten :

einem Rundfunkvortrag darf
weder direkt noch indirekt gegen das tschecho¬
slowakische Brauereigewerb « gesprochen wer ¬

den , da die » bestimmt «ine Verwahrung des

Svaz ist . plvovaru zur Folge hätte , wie es

tatsächlich in einem Falle geschehen ist.
Vorträge über di « Abstinenzbewegung über¬

haupt sind für den Rundfunk nicht hinrei¬
chend geeignet , denn sie rufen Protest « der

betreffenden Gewerbe und Industrien her ¬
vor . Darum war diese Streichnug unbe¬

dingt nötig . "
Wir fragen aber trotzdem : In tvessen

Dienste steht das Radiojournal ?
Rudolf Rückl .

18V Häuser in Flammen .
Ungvar , 10 . Juli . Heut « vormittags brach

in der Gemeinde C h u d l o v o ( Bezirk Ungvar )
ein Brand aus , der sich infolge des starken Win¬
de » rasch au » brvit « t « und katastrophale Dimen¬

sionen annahm . Bis zum Nachmittag wurden

an di « 100 Wohnhäuser vernichtet . Der Brand
dauert an . Die EntstehungSnrsache des Bran¬
de » ist nicht bekannt , doch wird vermutet , daß
er von Kindern verschuldet tvurde .

Verletzt wnÄw bei dem Brand niemand . An
der Brandstätte erschienen die Feuerwehren von

Munkaez und Ungvar sowie der angrenzenden
Gemeinden . Di « Gemeinde Chudlovo zählt
1200 Einwohner und 200 Wohnhäuser . Man

befürchtet , daß drei Viertel des Orte » den Flam¬
men zum Opfer fallen .

HakenkreuzlerischrS. Der Gauleiter der

Nationalsozialisten für Sachsen , der Fabrikant
Mutschmann , hat die Nazi - Stadtverordneten
Sack und Wolf in Plauen , die bisherigen
Wortführer der nationalsozialistischen Fraktion ,
auS der Partei ausgeschlossen . Sie wollten den

„verfluchten Kadavergehorsam " nicht nrcbr mit¬

machen . — In den letzten Tagen versuchte die

MansfeldÄ . - G. , wo 13 . 000 Äitmn im Ab -

Heilte Arten
Prag , 10 . Juli . Die heutige Verhandlung

in der AssentierungSasfaire des Oberstleutnant
Tr . Dvorak wurde nm 9 Uhr vormittags mit
der Verlesung der Akten » nd des Protokolles des
kranken Bankdirektors Alois Hecht , der Dvokak
nicht kennen und a»tch Waianer nicht unt
eine Intervention bei den Musterungen feiner
Söhne ersucht lmben will , eröffnet . Der Proknra -
tor konstatiert dann die nnvollkomnvene Eintra
gung bei der Klassifizierung Ernst . Hechts in der
3. Assentklasse , wo außer einem beiderseitigen
Lungenspitzenkatarrh auch allgemeine Körper
schnväche angeführt werde » sollte . Diese Diagnose
tvitrde von dem Sachverständigen allgemein als
richtig b e st ä t i g t.

Weiters wurden die Borschristen des Ministe¬
riums für Nationalverteidigung verlesen , worauf
der Oberst des Sanitätsdienstes Dr . Josef Holzer
etiwernommen tvurde , der Personalrefcrcnt für die
Bestimmung der Assentkommissionen ist. Er sagte
aus , daß Dvokak nicht mehr assentieren wollte und
ihn ersuchte , jüngere Kollegen in die Assentkom -
missionen zu bestimmen . Er habe auch nicht
wissen können , wo er assentieren
werde .

WaS die materiellen Berhältuisse des Ange¬
klagten Oberstleutnant Dvokak betrifft , wurde fest¬
gestellt , daß er vom Nationaltheater 28 . 000 und
vom Weinberger Theater 63 . 000 Ke an Autoren¬
honorar erhielt . Weiter verfügte er über ein Depot
seine » BaterS .

Hierauf wurde » einige Polizeibericht « verlesen ,
wobei von der Berlesung deS einen Berichtes , nach
dem der Sohn einer hochgestellten Persönlichkeit bei
der Assentierung durch Dr . Dvokak dnrchkommen
sollte , abgesehen wurde . Der Prccknrator fügte
hinzu , eS Handke sich um eine Zivilperson , woraus
der Vorsitzende konstatiert «, daß dies beim ehemali¬
gen Finanzminister KuncS S o n t a g geschehen
sollte , dessen Sohn aber erst 10 Jahre alt ist .

Wehrstreik stehen , mit Hilfe deS nationalistischen
Stahlhelms das Mossingwcrk in Hettstedt in
Betrieb zu sehen. Alts den Gehöften rechts¬
radikaler Gutsbesitzer der ttmgogend wurden
Sammeltransporte von Streikbrechern zusam¬
mengestellt , die auf Lastwagen in das Messing¬
werk geschafft wurden . So arbeiteten eines

Tages bei einer 1600 Mann starken Belegschaft
des McssitttpverkeS immerhin 250 Streikbrecher
auf dem Werk . Eine bedeutende Verstärkung
der Strcikpostonkette um Hettstedt gcttügle aber ,
um auch mit diesen , teillveise bewaffneten
Streikbrechcrhorden fertig zu werden .

Au dem AutobnSungliick in Auscholvltz bei
Marienbad , bei welchem — wie gemeldet — die

sechsjährige Miloslava M a n i a S getötet » nd
ihre Groymutter , Marie 5 t e f a n i d e S, schwer
schwer verletzt wnrde , wird mitgetcilt , daß Fra »
LtcfanideS in der Nacht ans Donn ^ Ktag im
Marienbader Krankenhaus gestorben ist . Der

AutobuSführer wurde verhaftet und dem Gericht ?
eingeliesert.

Für «ine Million Dollar Alkohol beschlag¬
nahmt . Mittwoch früh traf in Scarborough
( der Ariftokraten - Borstadt von New Jork ) eine
aus Chicago kommende Lux,nshacht mit einer

Ladung alkoholischer Getränke ein . Den Prohi -
bitnonsagenten gelang es jedoch im Verein mit
einer Polizeiabtrilnng , sich der Pacht sowie auch
eine » Motorbootes und fünf Automobilen zu
bemächtigen , von welchen die Ladung im

Schmnggelwege weggeführt werden sollte . Ter
Wert der beschlagnahmten Ware wird auf eine
Million Dollar geschätzt . 25 Personen , von
denen eine durch einen Rcvolverschuß verletzt

! tvorden war , wurden verhaftet .
Sin schweres Unglück ereignete sich auf der

Chaullee P o t s d a m —Geltow in der Nahe des

LnstschisfhafenS , als ein Auto aus Brandcu -

burg an der Havel mit einem Motorradc zu »
smnmenstieß . Der Zusammenprall war so furcht¬
bar , daß der Fahrer des Motorrades
un d ei n e M t tfahrerin aufder Stelle

getötet wurden . Eine zweite Mitfah¬
rerin trug Armbrüche und Fleisch¬
wunden davon . Der Führer des Kraft¬
wagens kam mit leichtenBerlctzungen
davon , fein « Gattin erlitt schwere Ge¬

sichtsverletzungen . Der Führer des

K r a f t w a g e n s, ein Kaufmann aus Branden¬

burg , wurde festgenommen , weil ihn nach
den bisherigen Ermittlungen der Berliner Krimi¬

nalpolizei die Schuld an dvni , Zusammenstoß
treffen soll .

Da » sechste Todesopfer . Wie die Grazer
„Tagespost " aus Sebenuo meldet , traf der

Schilepper „ Salona " mit den nötigen Vorrich¬
tungen für die vorläufige Reparatur des ver¬

unglückten Dampfers „ Karadjordje " und für

dessen Hebung und Weiterbeförderung in die

Schiffswerft nach Porto Re ein . Nach den bis¬

herigen Feststellungen sind noch einige

Pasfagrere deS „ Karadjordje " ab¬

gängig . Mmi vermutet , daß sie sich noch
auf dem Dampfer befinden , da sie sich wahr¬
scheinlich nicht mehr rechtzeitig rette » konnten .

Der Kellner deS , „Karadjordje " Albert Por -
e i e, dem beide Bein « weggeriffen worden

waren , ist im Krankenhause von Zara seinen
Verletzungen erlegen . Er ist das sechste Todes¬

opfer der Katastrophe . Die gemischte Kommis -
tsion , in der sich Vertreter der jugoslawischen
tund der italienischen Regierung sowie Marine «

' . fachleute befinden , hat ihre Arbeiten vorläufig
beendet und wird nach Hebung deS Dampfers
die genaue Llbschätzumg des Schadens vor -

inchmen . Die SchadenSanspriichc belaufen sich

s auf rund 20 Millionen Dinar , Wer die wahr «

gegen Dvorak .
' Schließlich wnrde » die Gutachten der Sachverstän¬

dige » über die In der Airklagrschrift angeführten
Fälle verles «».

Sodann stellte der Btrteidiger Dr . Reßler
neuerlich den Antrag auf Einvernahme der Aerzt «
Dr . Herman und Dr . Kral . Der Antrag wurde
von einem der Sachverständigen unterstützt , doch
verwahrte sich der Prokurator gegen die Einver -
name der Genannten , da ihre Aussage aus das

Ergebnis des Verfahrens keinen Einfluß haben
könne . Das Gericht zog sich in dieser Angelegenheit
zur Beratung zurück .

Die Sachverständigen Oberst Dr . H u tt a S und

Oberstleutnant Dr . Hromadko beantworteten
im weiteren Verlause der Verhandlung eine Reihe
von Fragen , die von dem Gerichtsvorsitzenden
Oberstleutnant Popler formuliert wurden und sich
auf die Klassifizierung der durch den Angeklagten
assentierten Wehrpflichtigen aller Assentklassen be¬

ziehen . Bei dieser Gelegenheit wnrde auch Franz
MaecSka einer neuerlichen Unters » ,
chung unterzogen , obwohl die Wehrpflichtigen
am 31. Mai d. I . aufs neue überprüft wurden .

Die Sachverständigen einigten sich bei ihrem
Sachverständigengutachten bis auf geringfügige Wi¬

dersprüche bei der Mehrzahl der Fälle dahin , daß

Oberstleutnant Dr . Dvokak subjektiv von der

Hinlänglichkeit seines Befundes und auch darüber ,
daß er die Wehrpflichtigen nicht zur Konstatie¬
rung in eine Militäranstalt schicken müsse, über¬

zeugt sein konnte , doch war er objektiv im Sinne

der Dienstvorschrift dazu verpflichtet .
*

Nm % 17 Uhr unterbrach der Vorsitzende die

Verhandlung , welche morgen früh fortQcfr̂ t
werden wird . ES erübrigen noch einige Einzel¬
heiten , die Rede deS Anklägers und de » Vertei¬

digers . DaS Urteil wird wahrscheinlich knapp
nach Mittag gefällt werden .

fcheinlich der Internationale Schiedsgerichtshof
zu entscheiden haben wird .

Da » Geheimnis um den Chicago «« Jour ,
nalistenmord . Der bisher unaufgeklärte Mord

an dein Zeitungsreporter Alfred Lingle in Chi¬
cago hat ans Drängen der Chicagoer Bürger¬
schaft zu einer allgemeinen Hausreinigung im

Polizeidepartement geführt . Nachdem oer Po¬
lizeichef und die Leiter der Geheimpolizei ihrer
Aemter enthoben worden sind , sind jetzt nicht

weniger als 1400 Polizeibcamte von ihren bis¬

herigen Posten in andre Reviere versetzt worden .
Die Reorganisation wirkt sich besonders in der

Geheimpolizei aus , bei der man nicht mit Un .

recht enge Zusammenhänge zwischen der Verbre -

chertvclt und den Beamten vermutet . Sämtliche
Geheimpolizisten sind znm uniformierten Stra¬

ßendienst zugeteilt worden . Die Reviervorsteher
und PolizoilcutnantS sollen gleichfalls durch neue
Leute ersetzt werden . ES stellt sich nrehr und mehr
heraus , daß der ermordete Reporter Lingle in den

Beziehungen zwischen den polizeilichen Dienst¬
stellen und der Verbrecherwelt eine recht merk¬

würdige Rolle gespielt hat . Lingle , der als Re¬

porter ein Wochengehalt von 65 Dollar hatte ,
machte jahrelang bei seiner Bank Eiuzahlnngen
von mehr als 1000 Dollar nionatlich , ohne daß

sich bisher feststellen ließ , woher diese Gelder

stammten . Außerdem hatte er noch andere un¬
bekannte Einnnahmequellen , an denen er seine
Freunde im Polizeidepartement in der groß¬
zügigsten Weise teilnehmen ließ . Der zurück¬
getretene Polizoichcf Russell hatte mit Lingle zu¬
sammen ein Bankkonto vo>t 100 . 000 Dollar , niit
dem die gewagtesten Börsenspekulationen unter¬

nommen wnrden .
Die Bibel im Amtsdeutsch . Ein reichsdeul -

scher ' Minister hat jüngst gegen das berüchtigte
„ Amts - und Bürokratendeutfch " Stellung ge¬
nommen , in dem er statt „ Ich verhafte " . „ Ich
schritt zur Verhaftung " oder „ Ich bewirkte die

Verhaftung " heißt . Der Minister , der derartige
Erzeugnisse fast täglich selbst von den höchsten
Beamten zri lesen bekam , ärger ! « sich immer wie¬
der anfs neue über die Wiederholungen der von

ihm oftmals gerügten Fehler , bis er endlich auf
den guten Gedanken kam , seinen Beamten die
Unart ihrer - Schreibtveise dadurch eindringlich
vorznhaltcn , daß er jedem Schriftstück mit der¬

artigem Amtsdeutsch den Anfang der Bibel im

Bnrokratendentsch beilegte . Der Zette ! verkündet

folgenden Wortlaut : „ Anfänglich bewirkte Gott
die Schöpfung des Himmels , inbegriffen der
Erde , ivelch letztere von gänzlicher Leere , bezw .
Wüste erfüllt war . Auch konnte man nicht um¬

hin , über der Flur Finsternis zu bemerken . "

Verteuerung der reichsdentfchen Eisenbahn¬
fahrpreise . Die finanziellen Schwierigkeiten der
Reichsbahn haben sich im Laufe des Geschäfts¬
jahres durch den empfindlichen Eiunahmeriickgang
infolge des TarniederlegenS der Wirtschaft beson¬
ders verschärft . Die ReichSregicrung hat sich daher
entschlossen , der auf Grund eitles Beschlusses des

ReichseisewbahnrateS von der Reichsbahn bean¬

tragten allgenreinen mäßigen Erhöhung der Per -
sonentarisc zuzustimmen mit der Aiaßgabe , daß
di « Erhöhung erst anr 1. ' September d. I . in

Kraft tritt . Der Mehrertrag auS dieser Erhö¬
hung kann auf etwa 65 Millionen Mark ge¬
schätzt werden . Da die bereits genehmigte Erhö¬
hung der Tarife etwa 70 Millionen brmat , sind
im ganzen etwa 135 Millioneu an Tariferhöhun¬
gen bewilligt . Die Personerrtarifc werden in fol¬
gender Weise erhöht : Ter Fahrpreis 3. Klasse
wird von 8. 7 auf 4 Pfennig für den Kilometer ,
der Fahrpreis 2. 1 Klasse von 5. 6 auf 5. 8. der

Fahrpreis der 1. Klasse von UL aus 11 . 6 Pfen¬
nig für den Kilometer erhöht .

Statt zu Helse » wird geplündert .
Warschau , 10 . Juli . Das Städtchen 9t o-

z a n k a im Bezirke Nowo - Grodek wurde von
einem katastrophalen Brande heiingesncht . Der
innere Teil deS Städtchens wurde vollkomnren
eingeäschert . Es brannten hier sämtlichc
Wohnhäuser , daS Post - >l »d Telegraphen¬
amt , das Polizeikommando «>id das jüdische
Bethauü nieoer . Nur dis Kirche und das Ge¬

meindehaus konnten gerettet werden . Bei beit

Rettungsarbeiten fanden zwei Leute den Tod .
Die Rettungsarbeiten wurden dadurch er¬

schwert , daß die Bauern auS der Umgebung
statt an der Rettungsaktion teilzunehnien , das
brennende Städtchen auszuplündern be¬

gannen . Die Polizei hat zahlreiche Plünderer
festgenommen .
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Di « Eruptwn »tatigk «it des Vesuv hat in »

Lause des Mittwoch größere Dimensio¬
nen angenonnnen . Nichtsdestoweniger besteht
einer Mitteilung de » Observatorium » zufolge
kein Grund zu Befürchtungen .

Bei der Notlandung eines französi¬
schen Passagierflugzeuges unweit
AalSmeer ( Holland ) wurden der Mechaniker
getötet , der Pilot u»rd der Bordfun¬
ker schwer verletzt .

Infolge starker Regengüsse tvurde das Tal¬

gebiet von Trapezunt überschwemmt und
die Verbindung zwischen Travezunt und Er

Herum unterbrochen . Zwei Brücken und einige
Häuser wurden von den Wassermassen nieder -

gerissen . Drei Personen sind ertrunken .

Groß « Hitz « herrscht zur Zeit in Chicago
Und Umgebung . In einige » Städten wurden
39 bis 42 Grad Celsius gemessen . Di « heiße
Temperatur hat innerhalb Von zwei Tagen
bereits zwölf Todesopfer gefordert .

Riviera - Räuber . Die Polizei in Nizza
verhaftete drei Tschechoslowaken , und zwar den
Maler Anton Tuma , den 25jährigcn Linhart
und den 30jährigon Karl Kubat , die Ende des

vergangenen Monat » in einem Hotel in Antibes
an der Riviera einem amerikanischen Kapitän
20 0. 0 00 Francs gestohlen batten .
Außerdem wurden sie der Beraubung
zweier italienischer Juweliere
beschuldigt .

Opfer der See . Im Ostsesbade M i S d r o n
sind am Mittwoch bei hohem Wellengänge der aus
Berlin stammende Bankbeamte Dr . jur . Hane
M ä ch t i g und seine Gattin beim Baden er¬
trunken . Da » Ehepaar wnrde von einer hohe »
Well « ersaßt und von der starken Strömung mit -
gerissen . Als die schnell herbeigeeilten Fischer die
Verunglückten geborgen hatten , war bereits der
Tod ringetreten . Der am Strande zurückgebliebene
sechsjährige Sohn dr » Ehepaars hat das Unglück
mit ansehen müssen . — Ein gleicher tragischer Un¬
fall ereignete sich im Ostseebad Muri h. Als die
Gattin des gegenwärtig in Müritz weilettdeu Kur¬
gastes Gebauer aus Kiel mit Ihren beiden
17« und 10jährigen Söhnen - adele , wnrden die bei¬
den jnngrn Leute durch den starken Nordosnvind
ins Meer hinauSgetriebrn . Sie verichwanden
plötzlich in den Fluten .

Entsetzliche Bluttat . In Lugano erschoß drr
Italiener B « r d a feine Frau , sein neunjähriges
Kind , seine Geliebt « und sich selbst . Die Tessiner
Presse deutet Zusammenhänge dieser Tat mit
Spionagediensten an , die Verba für Italien ge¬
leistet habe .

Selbstmord «Ine « 12jährigen Knaben . In
Rendsburg hat ein ILjährigcr Junge , der in
letzter Zeil mehrere Einbrüche unternommen hatte ,
aus Furcht vor Strafe Selbstmord verübt . . Nach¬
dem er bei einem neuen Diebstahl ertappt tvorden
war , hat er sich nicht mehr nach Hanse getraut und
sich schließlich nach längerem Herumirren mit einem
allen . Trommelrevoiver im Garten seiner Eltern
erschossen .

Hochsommerlich « Nachtfröste in Siidoslasten .
In Banlung ans Java traten in den letzten
Tagen ungewöhnliche Nachtfröste auf . Tie Gärten
waren morgenü mit einer so starken Reifschicht be¬
deckt, daß sic weiß leuchteten . Temperaturen von
drei bis süns Grad unter Null , wie sie aus Java
seit Menslhengedcirken nicht vorgekommen sind ,
wurden an vielen Orten beobachtet . Ter in den
Knllurgebieten angerichtete Schade » ist s l>r groß .

Lokomottven - Zusammrnstoß . ( Aftern um 1. 31
Uhr nachts stießen in Chotzen ans dem Tre -
bitscher Geleise beim Verschieben zwei Lokomotiven
zusammen und Verba rrikadierlen das Hanplgeleise ,
Infolge dieses Unfalles wnrden die Früh - Schnell -
züge nm ungefähr zwei Stunden verspätet Bei
dein Unfall wurde niemand verletzt .

Einsturz «ine » Piers . Ter Pier der Wilson -
linie in PennSgrowe lNeto Pcrsey ) ist «ingestürzt .
Todesopfer sind nicht zu beklagen . Drei Per¬
sonen wurden , als der Pier in 100 Meter Läng '
znsammenstürzte , ins Wasser gerissen und erlitten
dabei Verletzungen , wnrden aber g. ' rellet .

Di « Deutsche Haupiftelle für Wohnung » - und
Siedlungsfürsorge i . b. Tschsl . R. beabsichtigt im
Einvernehmen mit der deutschen Arbeitsgemeinschaft
für Volksgesundheit in der zweiten Halste Septem¬
ber d. I . eine Gesellschaftsreise zur Be
sichtignng der Internationalen Hy
gleneausstellung und der Garten¬
stadt Hellerau unter Benützung aller erreich¬
baren Begünstigungen zu veranstalten . Interes¬
senten werden ersucht , sich schon jetzt schriftlich
bei der Deutschen Hauptstell « für Wohnung » - und
SiedlnngSfürsorgc i. d. Tschsl . R. in Prag IV' . ,
Na Lalech NC . 288 , zu melden , tvvrans ihnen
nach Abschluß der Vorarbeiten nähere Angaben
übet die genauen Kosten und sonstige Einzelheiten
zugehen werden . Auf diese Veranstaltung ' werden
besonders dir deutschrn Gemeinden aufmerksam ge
macht .
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Som Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag .
Prag : 18 . L—1S. VV Deutsche Sendung : A. Seher . Wei- pert :

Urgene und fremde MundarldichLungen ans dem Tyzgedivge .
ÄttueNe Bierrelstunde . 21. 8V—22. 80 Blasmusik . — Brünn : 18. 80
bis 19. 05 Deutsche Sendung . Deutsche . Pressenachrichlen . Klara
Waldmann : Schuber: - wieder . — Mühr. - Oftrau : 12. 20—18. 30
und 17 —18 51onzerl, 20. 45 Blasmusik . — Prebbnrg : 20. 00—21. 00
Lustiges Stündchen . — Berlin : 18. 80 Besuch bei den Trufelsan «
dettrn , 19. 00 B. T«ben . C. Knauf : Ac»: cit Sie B. Traven ? —
A. Beicrle ; Aus b,..n Werken, 19. 80 Fü. Nische Volkslieder . —
Davenirh II : 1V. 8V Lrchesterkon - ert . — Frankfurt : 18. 85 Stunde
der Arbeit . Die Not der Zett im Arve terhauSha- li . Gespräch
zwischen Henriette Mirch und einer Arbeitersfrau , 20. 16 Sän¬
ger-Wettstreit . Der Hörer entscheidet. - - Hamburg : 17. 62 K«n-
derszenen von Rom. Schumann . — Ksnigsbrrgr 20. 00 Tklfu-
uwnn^LorneliuL - Brah - ms: L eder. 21. 00—1. 30 Blasmusik . —
Leipzig : 18. 20 Deutsch: Tr. Arno Schirokanrr . Leipzig: Gr-
storvene Wörter . — London I : 21. 06 Kannnrnnusik . — Londe «
II : 18. 45 Bach: Klaviennusik . — Moskau : 10. 00 Dorfadend :
Konzert , ausgeführt vom Arbeiter - Chorzirkel , 20. 00 Konzert -
Nebertr . aus Leningrad . — Wien: 17. 66 Mozart : Klav crsona-
ren, 19. 05 Hugo- Wols- Liedrr .

Mit der Eröffnung des Kongresses war ein

großes Konzert verbunden , veranstaltet von
den Stockholmer Gewerkschaften unter Mitwir¬

kung der Arbcitersänger und des Orchesters des

Äonzertvercincs . Stürmischen Beifall löste die
Kantate znr 22 . Jahresfeier dcü Schwedischen
Gewcrkschaftobundes aus . Die Eröffnungsfeier
fand unter massenhafter Beteiligung statt .

Vertreten sind auf dem Kongreß 20 Landes¬

zentrale » durch 180 Delegierte , 27 Internatio¬
nale BerufSsekretariatc durch 41 Genossen und

noch nicht angeschlossene Landcszcntralen 8.
Von der Sozialistischen Arbeitcrinternationale
ist Genosse Dr . Friedrich Adler ( Zürich ) er¬

schienen, für das Internationale Arbeitsamt die

Genossen Albert Thomas und S t a a l, für
die Sozialistische Jugcndintcrnationale Genosse
Ollen hau er und für die Sportintcrnatio -
nale Genosse Tr . Jul . Deutsch - Wie » . Mit
deic Mitgliedern des Bundesvorstände « zählt
der Kongreß 202 Teilnehmer . Außerdem haben
mehrere Landeszentralen noch eine größere An¬

zahl Gastdelegierte entsendet .

Die Telcgation der tschechoslowaki¬
schen gemeinsamen Landeszentrale besteht aus
den Genosien Bergmann , Brodecky ,
K a d l e c, Klein , M a e o u n, Mülle r ,
Genossin N o v o t n a, Roscher , Z l a ch,
Schäfer und Taye . rlc .

Fine versöhnungsbereite indische
Gruppe .

Simla , 10 . Juli . ( Reuter . ) Als Antwort

aus die Rede - cs Vizekönigs Irwin wurde
eine von dem Führer der nationalistischen
Partei , dem Führer der Unabhängigen und den

übrigen Mitgliäer » des gesetzgebenden Koller

giuniS unterzeichnete Erklärung veröffentlicht .
In der " Antwort wird die Befriedigung über
die Erklärung des BizekönigS zum " Ausdrucke

gebracht und dringend gefordert , daß Indien
bei der Konferenz „ Am runden Tisch " vertreten

sei , damit Maßnahme » zur Durchführung der

A m n e st i c s n r d ! e politischen Sträf¬
linge gctrosfen werden . Weiters wird in der
Antwort an den allindischen Kongreß appelliert ,
den bürgerlichen Ungehorsam anfzugcben und

die gegcmvärtigc Gelegenheit zu benützen , über

die der britischen Regierung vorgelegten gemein¬
samen indischen Forderungen ein Einvernehmen
zu treffen .

*

Folgen des Boykotts .
Timla , 10 . Juni . ( Reuter . ) Die Gesamtein¬

fuhr englischer Baumwollware » » ach Indien im

April und Mai hat sich im Vergleich mit der

gleichen Periode des Vorjahre « nm 28 . 5 Prozent
verringert . Tiefe Tatsache wird der Kampagne
zugeschriebcn , die auf den Boykott der englischen
Stosse in Indien gerichtet ist .

Sächsischer Landtag .
Der Sozialdemokrat Weckel Präsident .

Dresden , 10 . Juli . Der neugewählce säch -
sische Landtag trat heute zu seiner ersten Sitzung

zusammen . Rach mehr als einstüudiger Aus¬

sprache wurde der Sozialdemokrat Weckel mit

87 Stimmen bei 82 Stimmenthaltnngen zu » -

lLandtagSPrsidenten gewählt . Erster Vizepräsi¬
dent wurde mit 51 Stimmen der Deutschnatlo -
nale Tr . Eckhardt , zweiter Vizepräsident mit

derselben Stimmen ' ,aht Dr . Hickinann ( Deutsche
Volkspartci ) .

Im Anschluß an die Wahl gab Minister -
Präsident S ch i r ck bekannt , daß das Gesamt -
ministcrinnl vcrsassungsgemäß zurücktrete .

Erlebnisse französischer Sportler in

Sachsen .
Paris , 10. Juli . Die Berliner Korrespon -

oenten der Pariser Presse berichten mit Erbitte¬

rung darüber , daß die französischen Sportler , die

Sonntag in Seitz in Sachsen an einem Wasser -
pölowcttbcwerb teilgenvinmen haben , gestern von

Hakenkrcuzsern aus der Straße überfallen und

verprügelt wurden . Es wurde ein Franzose be¬

schuldigt , die Schlägerei hervorgcrnjen zu haben ,
mcd man ließ ihn verhaften . Der Richter , ein
bekannter Pangcrmane , hörte nur die eine Par¬
tei an , verweigerte dem Verhafteten die Bei¬

stellung eines Dolmetsch , damit er sich verteidigen
könne , und verurteilte ihn **gestern zu vier
Monaten Gefängnis . Der verhaftete
Franzose wurde erst nach Erlegung einer Kau¬
tion von 2000 Mark vorläufig sreigclassen .

Schutz den B
Di « furchtbare Katastrophe im Glatzer

Bergbaugebirt lenkt die Augen der Kultur .
Menschheit auf di « proletarische Schicht , di «
trotz allen technischen Fortschritten und Wunder «
heute wie vor Jahrhunderten in täglicher Ge¬
fahr des Lebens und der Gesundheit um elenden
Lohn viel « hundert Meter unter der Erde die
Schätze gräbt , aus denen di « Paläste der Reichen
erstehen . Zur Proletaricrnot , die alle lohnarbei¬
tenden Schichten bedrängt , kommt beim Berg¬
arbeiter noch hinzu , daß er « inen guten Teil
keine « Leben « fern vom Tageslicht im Schoß «
der Erd « verbringen , daß er sein Leben stündlich
riskieren , daß er für den elendsten Lob » alle «
einsetzen muß . Dauernd müssen di « Familien der
Bergarbeiter gewärtig sein , daß eine Katastrophe
die Leben ihrer Ernährer vernichtet . Und doch
mißgönnen Bürger und Kleinbürger dem Berg¬
arbeiter die mühsam erworbenen Rechte . MS
einmal nach dem Umsturz die Bergarbcitcrlöhne
ein « menschenwürdige Hohe erreichten , wagte
« in Schmock der Bürgerpresse da « Wort von den
„ Börseanern der Arbeit " zn prägen !

Die furchtbar « Katastrophe im Glatzer Ge¬
biet ist geeignet , auch hierzulande auf die

Lage der Bergarbeiter aufmerksam zu
machen . Seit Jahren kämpfen sie um die Sa¬

nierung der Bruderladen , ohne daß
di « selbstverständliche Forderung , daß der Staat
dem gemeinnützigen Unternehmen einer der

lebenswichtigsten und geplagtesten BerufSschichteu
dasselbe erweis «, was er zahllosen Banken getan
hat , bei den bürgerlichen Parteien aus Verständ¬
nis stieß «. Jede sozialpolitisch « Tat zugunsten
der Bergleute , di « Fürsorge , dl « das Arbeiten -

Ministerium «in « Zeltlang , als es unter sozia¬
listischer Leitung stand , den Bergarbeitern zuteil
werden ließ , erregten nur den Neid und Haß
der Bourgeoisie .

Heute leidet unser Bergbau stärker als

jemals in den letzten Jahren unter der akk -

Florian Schenk In Ungnade .
Wo sind die Zeiten , da Florian Schenk aus

Oberjungbuch das SowjetparadicS bereiste und
als Märchenerzähler zurückkehrte . Eine Pelz¬
mütze und einen Samowar brachte er als Doku¬
mente des sozialistischen Aufbaues mit und in
den Versammlungen erzählte er zum Beweise
für die Richtigkeit der bolschewistische » Taktik /

daß er in einem Uralbcrgwcrk einen Klumpen
Gold in der Hand gehalten habe . Aber davon ,

daß man für eine schöne Reist zum Renegaten
wird und davon , daß man einmal « inen Klum¬

pen Gold in der Hand halten durfte , wird man

noch kein richtig linierter Bolschewik . Recht und

schlecht hat der Schenk Florian , der ehemals auf
die „ Bouzen " loszog, selbst als kommunistischer
Sekretär durch wusteü Schimpfen auf die Sozial¬
demokraten die paar Jahre seine Stellung be¬

hauptet . Run aber scheint a»ich er von der
Linie abgeglittcn zvu sein . Man sucht einen
Sündenbock für die katastrophale Nieder¬

lage in den Mannesmannwerken
und der Schenk muß herhalten . Er hat vor

der Wahl einen Artikel veröffentlicht , aus dem

der „ B o l s ch e w i k", eine Winkelzeitschrift deS

Polbüros , folgende arg belastende Stelle zitiert :

„ Während den bis zu 30 Jahren beschäftig¬
ten Arbeitern die Löhne rafsinicrt abgebaut wer¬

den , bereiten die Sozialfaschisten und Hakenkreuz -
ler die Wahlen in den BetricbSauSschuß vor .

K o m m n n i st e n werden i h ne n diesmal

nicht hinderlich sein , inan darf getrost in

di « W« ii hinauSschrcien : Die Kommunisten bei

Mannesman » erlogt . . . Es schleichen , viele
Arbeiter ncit niedergeschlagenen
Augen an unser » «ntlasienen Funktionärin vor -
über . Die große Notlage der Arbei¬

te r s ch a s t bringt die Arbeiter aus dem

Gleichgewicht , insbesondere dann , wenn
das K l a s s e n b e w u ß t s « i n schwindet . "

Dazu , daß cS schwindet , hat der Schenk ja
daS seine beigctragen und seiner vorzüglichen
Erziehungsarbeit ist cs jedenfalls zu danken , daß
den Löwenanteil an den ehemals kommunistische »
Stimmen die Hakenkreuzler davontrugen . Mit
dem Artikel ist aber Florian selbst auS dem

Gleichgewicht geraten . Der „ Bolschewik " widmet

ihm folgende Kritik :

„ In diesem Gei st der Kapitulation
und deS vollständige » ZurückweichenS
vordem Gegner und vor den Schwierigkeiten
des Kampfes ist der ganze Artikel geschrieben .
Statt die Arbeiter zuni Kampfe aufzurnfen , statt
ihnen den Weg des Kampfes gegen die Rationali .

siernng , gegen die Entlassungen , gegen Perseku -
tion und Terror zu zeige » und sich an ihre
Spitze zu stellen , bescheinigen ihnen die früheren
Funktionäre die Unmöglichkeit des Kampfes und

bestärken sie in ihrer Nlederlagenstimmung . Die¬

ser Pessimismus , der nur der Ausdruck

des opportunistischen Zuriickwei -
ch e n 8 vor den Schlvicrigkeiten der Arbeit im
Betriebe ist, ist eine der Hauptursachen

dafür , daß nicht einmal eine Kandidatenliste zu¬
stande gebracht wurde . "

Wenn sich der ehemals gefeierte Rußland¬
delegierte Schenk nicht sehr zusammeunimmt ,
wird ihm sein « ganze ehrenvolle Bekanntschaft
mH Rykow und Stalin wenig nützen . Gestern
»loch auf stolzen Rossen , heute bei der Flieger¬
abteilung , das ist nnn einmal da « Los kommn -

nistischer Sekretäre und keine sibirischen Gold -

klumpen bewahren eine » vor diesem Weg allen

Fleisches . Der Reichcpbergcr „ Bortvärts " be¬

richtet , daß Schenk selbst bei anderen Gelegen -

gemeinen Weltkohlenkrise . Sämtliche
Reviere der Republik , Braun - und Steinkohlen¬
reviere sind von der Krise in gleicher Weise
betroffen . Seit Jahresbeginn wird , wie das

„ Pravo Lidu " neuerlich feststellt , auf fast allen
Gruben der nordwcstböhmischen Reviere nur
drei bis vier Schichten in der Woch ?
gearbeitet . Die Löhne sind niedrig ,
die soziale Fürsorge ist dank dem Ge¬

meindefinanzgesetz , das das ehemals vorhanden «
großzügig « Hilfswerk der Gemeinden und Be¬

zirke lahmgelegt hat , minimal . Taufende
Familien hungern , di « Arbeitslosigkeit erreicht
in den letzten Tagen durch di « frivolen Mas »
senentlassungen feiten « der Un¬

ternehmer einen bedrohlichen Grad . Bis

jetzt ist « s der Regierung noch gelungen , in

einigen besonders krassen Fällen den Unterneh¬
mern in den Arm zu fallen und sie an der

Entlassung tausender Bergarbeiter zu hindern .
ES drohen aber täglich neu « Entlassungen und
daS End « der Krise gerade im Bergbau ist
nicht abzusehen . Sin « proletarisch « Schicht von

Hunderttausenden , deren besondere Gefährdung
uns eben jetzt di « entsetzliche Katastrophe in

Deutschland vor Augen führt , wird dem « lend
und oer Verzweiflung auSgeliefert . Die Kohlen¬
krise droht auch bei uns « inen Umfang anzn »
nehmen wie in England , wo sie seit Jahren
daS Kardinalproblem der Wirtschaft ist .

Man helfe , eh « « » zn spät ist ! Mau saniere
unseren Bergbau durch Modernisierung ,
durch Investition neuen Kapitals ! Man prüfe
auf » neu « die Frage der teilweisen Vergesell¬
schaftung der Gruben , da die private Initiative
doch so glänzend versagt . Man saniere die

Fürsorgeeinrichtnngen der Bergarbei¬
ter ! Man sorg « für rasch « Hilfe und

Notstandsaktionen ! Schluß mit
den Entlassungen !

heilen , so während des Ascher Textilarbeiter¬
kampfes , die Niederlagcnstrategie der Nltraljnkcn

nach Kräften gefördert habe . Auch das wird ihm
nichts nutzen , wenn die hohe Obrigkeit für das
Debacle bei Mannesmann einen Sündenbock

braucht !

Die „ Reichender «« Fettung " erledigt
den Mieterschutz.

Das Blatt der nordböhmischcn Intelligenz ,
dessen noble Taktik wir erst kürzlich an zwei
Beispielen nachgcwicscn haben , leistet sich fol¬
gende Notiz :

„( Ast der Mieterschutz wirklich «in soziales
Gesetz ? ) Ein Hausbesitzer in Tmutenan hat
eine Drei - Zimnlerwohnung mit Zubehör an eine

Partei vermietet um einen Jahreözins von gegen¬
wärtig etwa 2400 X. Dos Jahreseinkommen des

WohnungSinhaberS beläuft sich auf zirka 18 . 000
Kronen . Die Miete bedeutet demnach vom Ein -
kommen fünf Prozent an Ausgaben . Der Haus¬

besitzer aber ist ein kleiner Angestell¬
ter , der vor etwa zwanzig Jahren alle Erspar -
uissc verwendete , Schulden machte , nm daS

Hau « baue » zn können . Er war im Krieg «, halte
also keine besonderen Separatgewinne ' , in den

NachkricgSjahren war er infolge von Krankheiten .
Verheiratung eines seiner Kinder

usw . gezwungen , auf daS Haus eine

Hypothek von 60 . 000 K aufzunehmen ,
für die er nun jährlich bei sieben Prozent 4200

Kronen aufbringcn muß . Bemerkt wird , daß der -

selbe die restlichen Räume des Hauses von zwei
Zimmern und Küche bewohnt . Sein Einkommen

beträgt jährlich 19 . 200 IC Solcherart ver¬

ausgabt er für d. ie eigene Wohnung
im eigenen Hause 4200 K oder etwa 22 Prozent

- seines Einkommens . Reparaturen und Steuern

gehen außerdem noch zu seinen Lasten . Offen¬
sichtlicher kann das soziale Unrecht
des gegenwärtigen Gesetzes wohl nicht zu¬

tage trete n. "

— Und alberner kann man wahrhaftig nicht
gegen ein Gesetz polemisieren ! Daß einer 48 . 000

XL verdient und obendrein eine Dreizimmer¬
wohnung um 200 XL monatlich hat , ist Wohl
— wenn cs überhaupt wahr ist — genau so
eine Ausnahmeerschecnung , wie der

andere Umstand , daß ein kleiner Angestellter
Besitzer eines größeren Hauses ist . Zlber ange¬
nommen , cs ließe sich aus solche» AuSnahmS -
fällen auf die Brauchbarkeit des Gesetzes schlie¬
ßen , so bliebe noch immer die Frage offen , ob

denn die Mieter für die Spekulationen der Bau¬

herrn unbedingl aufkommen und ob sic die Mit¬

gift für die Tochter dcsf Hausherrn bezahlen
müssen . Den » der auSgebeutete Trautenaucr
Hausbesitzer zahlt eben nicht für seine eigene
Wohnung 4200 Krone » , sondern dafür , daß er

sich die Verheiratung seine « Kindes 60 . 000
Krönen kosten ließ . Wenn es einem Hausherrn
einfällt , seiner Tochter 200 . 000 Kronen mitzn -
gcben , so ist nach der geistvollen Ansicht oe ?

Reichenberger Tante die Mieterschaft verhalten ,
durch hohe Zinse hem Hausherrn den Betrag ein¬

zubringen . Weil das Gesetz de » Besitzern alter

Häuser diese Praktik cinschränkt ( in Neubauten
wird sie ohnehin geübt und bei Neuvermietun -

ge » alter Wohnungen nicht minder ) , findet die

„Reichenberger " , haß der Mieterschutz ein un¬

soziales Gesetz sei. Wir möchtest auS ihren An¬

sichten weit eher folgern , daß er noch ein sehr
lückrnhaktcS Gesetz sei , da er überhaupt dem Ge¬

danken Raum läßt , cS könnte ein Hausherr die

Mitgift der Tochter einfach ' auf feine Mieter

abwälzen .

Kohlenstaubexplosion .
Zwei Tote , fünf Verwundete .

Weißenfels ( Provinz Sachsen ) , 10 . Juli .
Ans der Grub « „ Paul Nr . 1 " bei Luckenau
wurden gestern durch eine Kohlenstaubexplosion
zwei Arbeiter getötet , zwei tveitere
Arbeiter schwer und drei leicht verletzt . Die Ver¬
letzten sind dem Hohenmölsener Knappschafts¬
krankenhaus zugeführt worden .

Die Krise im Sstrauer Industriegebiet .
Mähr . - Ostrau , 10 . Juli . ( Tschechisches

Prcßbüro . ) Wie bereits seinerzeit berichtet , hat
die Verwaltung der Witkowihcr Eisenwerke be¬
schlossen, wegen Auftragsmangel den Betrieb
einzuschränken und gruppenweise gegen 2000
Arbeiter zu entlassen . Ten Witkowitzcr Eisen¬
werken ist es jcduci , gelungen , von der Sow¬
jetregierung eine größere Bestellung zu
erhalten und es besteht Hoffnung , daß » och
andere Bcstelluilgcn im Auslände abgeschlosien
werden . Ter Generaldirektor der Witkowihcr
Eisenwerke sagte daher den Vertretern de «
Ministeriums für soziale Fürsorge zu , daß die
zu entlassende Zahl von Arbeitern aus 1100
Personen beschränkt werden wird . Bon dieser
Zahl wurden 700 Arbeiter bereits in der Vor¬
woche entlassen . Die anddrcu 400 Arbeiter
werdeil diese Woche entlassen werden .

ES scheint, daß die droheirde katastrophale
Lage der Witkowitzcr Eisenwerke gebannt ist ,
wenn auch das Versprechen der Verwaltung der
Witkowitzer Eisenwerke an die Bedingung ge¬
knüpft ist, daß sich die gegenwärtige Lage in
absehbarer Zeit nicht verschlechtert .

*

Mähr . - Ostrau , 10 . Juli . Das zwischen den
Vertretern der Arbeiterschaft und der Arbeit -
geber getroffene Abkommen in dcr Friedelcr
Textilindustrie wnvdc in einer Beratung der
Arbeiterschaft angenommen , so daß die Arbeiter -
schäft in allen Friichcker Betrieben Freitag , den
11 . Juli , die Arbeit wieder antritt .

Das Politbüro gerichtlich gekündigt .
Die Leitung dcr Baugenossenschaft , der da «

kommunistische VolkShauS in Prag - Karolinen¬
thal gehört , hat von der ihr kürzlich durch die
Generalverfamnrlung gegebenen Vollmacht die
im Hause « inouartierten Sekretariate des Pvlii -
büros , den kommunistischen Parteiverlag und
die Redaktion deü „ Rude Pravo " wegen Nicht¬
bezahlung deS Zinses zu kündigen , dieser Tage
Gebrauch gemacht uiü > Herrn Stern al «
Herausgeber der Blätter , dem Parteiverlage und
dem Sekretariate des 1. Kreises die g e r i ck t -
liche Kündigung zustellen lasten , in dcr
die Räunmng bis 14 . Oktober l . I . verlangt
und im Weigerungsfall mit gerichtlicher Delo¬
gierung gedroht wird .

Ueber diese unerhört « Zumutung , für
Büroräumlichkeilen auch Zins zahlen zu sollen ,
schäumt die kommunistische Prcste nur so vor

ungezügelter Wut und sie ruft Pech und

Schlvefel auf die Liquidatoren herab , die sich der

Mehrheit in der Genossenschaft angeblich nur

durch unlautere Machinationen bemächtigen
lonnten . Dieses ' Vorgehen rufe , wie der „ Rndy
VeLernik " in fetten Lettern schreibt , N n -
w i l l e n sst ü r m e unter der Arbeiterschaft
hervor und die Partei werde auch diesen nieder¬

trächtigen Angriff abwehren , wie sie alles ?) bis¬

herige »! abgewehrt habe .
Hinter diesem aufgeblasenen Kraftmeiertum

steckt in Wirtlichkeit natürlich so gut wie gar
nicht - mehr . Es ist traurig , über leider wahr ,
wenn der agrarische „ Veäcr " mit sichtlicher
Freude darüber seine Glossen machen und

schreiben kann , daß in Prag in Wirklichkeit
kein Hahn darnach krähen werd « , bis
die Bolschewiken auS dem Karolinenthaler
kommunistischen VolkShauS gerichtlich delogiert
werden .

Kutjepow durch Woroform vergiftet ?
Paris , 10 . Juli . Das in Paris erscheinende

itnd von Burcew geleitete russische Blatt „Ge¬
meinsame Sache " meldet , daß General Kutjepow
tot ist und daß er daS Opfer der Ungeschicklichkeit
seiner Entführer geivordeir ist . DaS Blatt stellt ,
der Oeffentlichkeit weitere Einzelheiten in AuS -

sicht. ,
„ Journal " schreibt , General Kutjepow sei

an einer Chlor oformvergiftuna gestor¬
ben, da seine Entführer bei der Fortschaffung de «
Generals eine allzustarke Dosts von Chloroform
anwendcten . Di « Leiche deS Generals fei in

Frankreich , wahrscheinlich in allernächster Nahe
von Paris , zurückgelassen ivorden . Den gleichen
Informationen zufolge seien bereits die unter¬

geordneten Helfer bei der Entführuug wegen
ihrer Ungeschicklichkeit bei der Chlorosormierung
bestraft Warden . Sie seien im Auftrag der
G. P. N. nach ihrer Rückkehr nach Moskau er¬

schossen worden . Die Hauptperson aber , die
die Entführung de « Generals organisierte und
leitet «, sei in Frankreich zurückgeblieben und lebe
noch iinmer dortselbst .

Die größte illustrierte
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,Me »viß ! Wir bereiten einen großangelcg -
len Feldzug für ein neues Abführmittel vor .
Darmoheil . Sie werde » eS gelesen haben . Unser
literarischer Mitarbeiter , . Herr Dodlmayer , hat
soeben einen ausgezeichneten Merkvers konzipiert :

Niminsr du täglich Darnwheil ,
Wird Gesundheit dir zuteil .

Wollen Sie das übertragen ? "
„ Kern . Sie müssen mir nur angeben , wie

vielmal in jeder Nacht , und auf welche Zeit hin¬
aus diese Sendung erfolgen soll . "

„ Sagen wir zehnmal in jeder Nacht , für
einen Monat gültig . Zahlbar nach Ablauf des

Experimentes , wenn Sie Ihre Bcrpflichtung
wirklich erfüllt haben . "

„ Einverstanden . "
„ Und Ihr Honorar ? "
„ Da es sich um einen Probeauftrag handelt ,

will ich bescheiden sein . Füiiftanseird Mark . "
„ Sie sind ivohl nicht bei Trost ? "
„Bedeirken Sic : Beeinflnssiing von mehre

reu Millionen Kopsen der Reichshauptstadt . Ich
mache Sie besonders daraus aufmerksam, das; vic
Suggestivkrasl dieser nächtlichen Eiilflüsternugen
außerordentlich stark ist, so daß sich ihnen nie
maich entziehen kann . "

„Dreitauseiid Mark . "
„Viertausend . "
„ Viel Geld . Aber wir ivollcii es versuchen . "
„ Sie riskieren nichts , die Stmnne ist ja nach

dem Versuch zahlbar . Wir sind also einig ? "
,L ' hre »Adresse , we > m ich bitten darf ? "
,T » l nichts zur Sache . Ich muß mich ja

zur Auszahlung bei Ihne « einfinden . "
In der nächste »» Zeit war in Berlin Darmo -

heil das beliebteste ÄesprächSthenia. Man er¬
zählte sich von den sonderbaren nächtliche » Rat¬

schlägen, man zitierte de » geistreichen VcrS bei
jeder Gelegenheit , man setzte ihn in Musik , sang
ihn und tanzte ihn . Bor allem aber : nia » ge
brauchte Darmoheil . Die Bedeutung der Rausch¬
gifte Morphium und Kokain trat zurülk gegen die
Darmoheilseuchc . Die Fabrik mußte ihr Verso -
nal verdoppeln tind konnte gleichwohl nunmehr
Aufträge mit einjähriger Lieferzeit akzeptieren .

Man darmoheilte bei Tag und Nacht , im
Geschäft , im Theater , in der Schul «.

Die Folgen waren katastrophal . Dav ge »
räumige Berliner Knnalshstcm erwies sich als
z » eng .

Und tvas das schliniinifte war : der Direktor
und seine Angestellte » darmoheilte » >vie alle an¬
dern . Der Direktor war nunmehr ein Skelett
mit Hauttaschen .

ES wurde eine Seuche , eine Krankheit . Die
Behörde mischte sich ein . Einer der Burcauvor -
stände hatte im ersten Stolz nicht ganz reinen
Mund gehalten . Eine llntersnchimg wurde an »

gestellt . Aber der Direktor i «nd die Burcauvor -
stände schwuren heilige Eide . Jeder drei . In »
ganzen zwölf Meineide . Dir Untersuchung wurde
niedergeschlagen .

Der Direktor hätte gern den kleinc » Graue »
verständigen lasten . Aber er besaß ja keine
Adreste !

Endlich nahte der Letzte des Prvbeinonats .
Der Direktor und feine Angestellten erwarteten
ihn als eine Erlösung .

Der kleine Graue kam Pünktlich . „ Wollen
Sie den Vertrag verlängern ? " >var sein erstes
Wort .

„ Um Gotteswillr » , verlängern ! " stöhnte der
magere Direktor . „ Da haben Ssc Ihre Anwei¬
sung auf viertausend Mark . Aber sofort auf¬
hören . Sofort ! Sic bringen uns ins Unglück . "

„ Hm. Sie haben mir viertailfend Mark für
den Anfang gezahlt . Was zahlen Sie für das
Aukhöreit ? " fragte der . Kleine mit der gleichen be¬
scheidenen Stimme wie Immer .

„ Was , Sie Erprestcr ? Nichts ! Keinen
Pfennig ! Die Strafanzeige mache ich gegen Sie ! " '

„ Das werden Sie sich gewiß überlegen . Wie

ich hörte , haben Sie und Ihre Herren hübsche
Eide abgelegt , SunlMa summarum zwölf Eide . "

„ Sie sind der leibhaftige Teufel ! " ächzte der
Direktor . „ Ich verdopple die Summe . "

„ Zehntausend Mark, " entgegnete der Kleinc
seelenruhig .

„Fünftausend Mark . "

„ Zehntausend Mark . "
Und damit griff er bereits nach seinem gro »

ß«tt Hut .
Teufels Namen ! Aber sofort auf¬

hören ! "
„ Gewiß . Ich bin rin Mann von Wort .

In Berlin höre ich auf . "

So wurde Berlin von den « schrecklichsten
Alpdruck befreit , der eS je bedrückte .

' Was ist dir Zigarre ? Lincol n, der frühere
berühmte Staatsleiter der Bereinigten Staaten ,
bat einmal von der Zigarre gesagt : „ Sie ist ein
stkicktzndeS Kraut mit einem Feuer an einem Ende
» nb einem Narren am anderen . "

Eia Dolmetfchrrinstitnt . Ter Mannheimer
La tidakSh och schule wurde ein Institut zur
sprach, und wirtjchaftswissenschastlichcn Ausbildung
von Dolmetschern angegliedert , daS als erste der¬
artig « AuSdildungSstätt « für international verwend ,
bare Dolmetscher anzusehen ist. Nach Wissenschaft »
lichen Grundsätzen und in systematischer Methodik
sollen hier Dolmetscher in Englisch , Französisch ,
Italienisch und Spanisch für di « Bedürfnisse von
Handel , Industrie , für der» politischen Dienst und
daS Gerichtswesen ausgebildet werden . In England ,
Frankreich , Italien und Spanien soll die Schaffung
ähnlicher - Jnstimte mit ähnlichem Lehrplan ange¬
regt werden , um durch ständigen internationalen
Austausch die Schulung der Dolmetscher - Anwärter
zu unterstützen .

Fünftausend amerikanische Mütter
besuche « die Gröber ihrer Söhne .

In den Vereinigten Staaten wurden gleich
nach dem Ende des Weltkrieges alle Mütter , die
den Tod eines auf den Schlachtfeldern Europas
gefallene » Sohnes zu beklagen hatten , mit einen «
goldenen Stern dekoriert . Diese Frauen
bekamen in der Oeffenüichkeit den Nanicii
„ Gold Star MotherS " ( Mütter vom gol¬
dene » Stern ) . Ob diese Auszeichnung für fle
«in hinreichender Trost war , mag dahingestellt
bleiben . Nunmehr aber hat sich die amcrikant «
sche Regierung zu einen « weitere » Schritt ent¬
schlossen , der beweisen soll , daß das amerikanische
Bokk seine Toten und deren Hinterbliebene nicht
vergißt . Die ariterikanische Regierung veranstal¬
tet Heuer eine Reise der Gold Star
MotherS nach Frankreich , ivo die
/Frauen die Gelegenheit bekomme » sollen , die
Gräber ihrer Söhne zu besuchen . Bor kurzer
Zeit ist die erste Abteilung in Frankreich ge -
landet . Im ganzen werden iu diesem Sommer
fünftausend Mütter die Fahrt nach
Europa mache » . Ihre sämtliche » Auslagen
gehen auf Staatskosten . Zur Begleitung der
einzelnen Reisevartien sind amerikanische Offi¬
ziere abkonnnanoieri worden , und die Regierung
tut auch sonst alle - , >« m den Müttern die
schmerzliche Reise zu erleichtern . Die Reisen
sollen in den nächsten Jahren fortgesetzt werden ,
bis alle Mütter , die es wünschen , die Gräber
ihrer gefallenen Söhn « gesehen haben werden .

Rekord !
Humoreske von G. Rüdiger .

„ Es wär « höchste Zeit , daß Sie endlich mal
etwas wirklich Reue « fänden , meine Herren, "
sagte Direktor Peter Streitberger . „ Unser Rc -
klameburrau hat ja gewiß einen guten Rus .
Aber alle Rcklamenicthoden werdet « schlecht ,
wenn sie alt werden . Wir arbeiten mit allen
Methoden , mit ZeitungSreklamc , mit Plakaten ,
mit Lichtreklamen , mit HlinmelSschrift , und was
weiß ich noch alles : aber wir haben keine einzige
Methode für uns allein . Und daS ist das Ent¬
scheidende . Wir müssen da Monopol ans eine
wirklich neue , wirklich gute Sache haben . DaS
habe ich Ihnen schon hundertmal gesagt . Aber
enttvcdcr hören Sie nicht gut , oder versagen Ihre
Fähigkeiten ?"

„ Aber Herr Direktor " , wagte der eine der
drei zur Koiiferci «; versammelten Bureauvor -
ständc eiuzuweitde », „ es läßt sich doch auch auf
bereits bekannten Gebieten mancher neue Weg
finden . "

„ Jawohl " , schrie der Herr Direktor , „ aber
das genügt mir nicht ! Unsere Firma muß bahn¬
brechend arbeiten ! — Was ist denn ? " unterbrach
er sich unwirsch , als seine Sekretärin ins Zim¬
mer trat , „ich habe doch Auftrag gegebelt , wäh¬
rend der Konferenz niemand zu melden ! "

„ Verzeihen Sie , Herr Direktor , aber der
Herr sagte , eS handle sich um eine Sache von
höchster Wichtigkeit , eine ganz neue Erfindung
ans dem Gebiete deS ReklametvcsenS . "

Der Direktor fixierte sie scharf . „ Nee ? DaS
wäre ja das Zauberwort , das Ich brauche . Wird
wohl ein Schmarren sein . Aber lassen Sie ihn
immerhin herein ; "

Ein kleines , dürre « , graues Männchen mit
großer Hornbrille nnd mächtiger Aktentasche trat
ein . . ' „ Ptter Steiner " , stellte er sich bescheiden
vor .

„Bitte , nehmen Sie Platz . Womit kann ich
dien ?»?" '

„ Herr Direktor, ' ich komme , Ihnen eine ganz
neue Erfindung anzubieien ! "

„ . Habe ich schon gehört . Aber Sie verzeihen ,
ich bin - schon sehr mißtrauisch geworden . Ideen
werden ' mir täglich angeboien , aber sic sind utcist
unbrauchbar . "

„ Die meine gewiß nicht . "

„Also bitte . "
„Herr Direktor , es kommt vor allen ; daraus

an , ein bisher vollkommen nnbcnütztcs Gebiet

für die Reklame zu gewinnen . "
Der Direktor sah plötzlich lebhaft interessiert

auf.
„ Der Tag ist bereit » völlig vergeben . Sie

lesen Ihre Zeitung und schlucken Reklame . Sie

verzehren Ihr Frühstück und müssen Reklame
mit in den Kauf nehmen . Sie gehet« durch die

Straßen und bekommen Reklame bi » zum
Ueberdruß oingepaukt . Sie Machen einen Spa »
ziergang in die sogenannte freie Natur und nitts -
srn die — Jie verzeihen — gottverdammte Re -

Die schwarze Kunst In Berlin .
SPD . Die gegenwärtig in Berlin veranstal¬

tet « Ausstellung „ Dar alt « Berlin " stellt im wesent .
lichr » dar Berlin der letzten 200 Jahre dar . Di «
buntbewcgte Welt der brandenburgische » Kurfürsten
fehlt . So gibt c» hier z. B. ein altes chemisches ,
aber kein akchyinistischeS Laboratorium , lind doch
gab es ein « Zeit , in der die Alchyinie und ihre
Schweslerkiinsl « Astrologie und Magie eine große
Roll « in Berlin spielten . Das war di « Zeit der
Kurfürsten Joachim H. und Johann Georg , in der
auch «iinnal der Hofastrologe C a r i u 8 den Unter¬
gang von Cölln und Berkin prophezeit keilte Und
alles , was Bein « halt «, ans den Teiupelhofer Berg
floh , um von dort das Schauspiel mit anzusehen .
Denn trotz - »Her Skepsis , zu welcher der Berliner
neigt , scheint «S doch sein Schicksal zu sein, von Zeit
zu Zeit den Mystifikationen von Abenteurern an¬
heim zn fallen . Gerade vor <00 Jahren ist ein
Mann geboren , unter dessen Suggestion seinerzeit
di « ganze Berliner Gesellschaft , der . Hof und die ge-
lehrt « Bürgerwett standen , und der wohl zu den
genialsten Abenteurern gehört , welche die Geschichte
kennt . Dieser Leonhart Thurneysser , genannt
zu Thum , der 14 Jahr « lang als Leibmedikus dein »
Kurfürsten Johann Georg wirkt «, war «in Mann ,
bei dem sich wunderlich und grotesk Hang zum
Abenteuer , bedenkliche Ärupellosigkcit und geniales
wiff «nschafttlich «s Denk « » paarten , jedenfalls «in
Mann von bren »rnt >. ' m Ehrgeiz und «in «r un¬
geheuren Schaffenskraft . Er war der genialft «
Schüler des Paracelsus . Sein « Schriften , die
dicke Bänd « umfassen — seine große Geschichte der
Mchymie ist allein 30 Bände starl —, waren da¬
mals beldnnter als di « Schriften feine » großen
Lehrers und ei » Orakel für Stadt nutz Land .

Als Sohn eines Goldschmieds Iö80 in Basel
geboren , war diesem seltsamen Manne di « Liebe
zum Gold « der Lebensate - m. Gold bedeutete ihm
nicht schnöder Besitz , sondenr wie allen großen
Mchymisten des Mittelalters schien «» ihn « der
Schlüssel zur Macht und zu allem tiefsten Wissen
der Welt zu sein . Den Urstoss , de » Stein der
Weisen galt «S zu findeti . Durch geheimnisvoll «
Schmelzprozesse unedler Metalle , besonders des
Kupfers , glaubt « man da » ersehnte Gold künstlich
herstellen zu können . Wie Ibsen » John Gabriel
Borkmann , so schien auch Thurueysser dem betören¬
den Singet « der Metalle in den Felsen zu lauschen ,
bezaubert voir der berückenden Melodie . First noch
ein Knabe , besaß er in Toril ein eigenes Brrg -
und Schmelzwerk , da » «r mit großen « Erfolge be¬
trieb . Sein Baier , d« r die Unrast und Abenteuer -
lust seines Sohnes kannte , verheiratete ihn mit
sechzehn Jahren , nm ihn an «in bürgerliches Da¬
sein zu gewöhnen , aber der junge Thurneysser ließ
sich nicht binden und durchzog als wandernder
Schüler die Welt . Dir finden ihn in Rom und
Florenz . Mit seiner Kunst nahm er es damals
nicht stthr ernst . Brauchte er Gold , so verkauft « er
vergoldete Bleistaugen als echte » Gold . Man er¬
zählt , er hab « in Rom zum Erstaunen der gelehr¬
ten Welt einen eisernen Nagel in Goltz verwandelt .
Al » sich dann jedoch berausstellte , daß dl « vergol¬
det « Spitze künstlich an dem Nagel befestigt war ,
mußte er fliehen . Wandernd durchzog «r di « Türkei
nnd Arabien , später England und Portugal .

Im Orient wurde au » dem Goldmacher ein

Arzt . In der Mitt « de » 10. Jahrhundert » finden
wir ihn In Norddcnlschstrnd , in Frankfurt an
der Tder . Der Ruf eines geschickten Arztes ging
ihm voran . Er kam nach Berlin nick «s gelang
ihm , die Knrfürstin von einem schmerzhaften Leiden

zn heile ». Daraufhin machte ihn der Kurfürst
Johann Georg zu seinem Leibmoditus und er

genoß bald «in ungehenres Ansehen . Die Schriften
de » berühmten antiken Arzte » Galenus verbrannte
er . Seine Heilmethode wollte er g«i «z aus sich
selber sind ««. Er berief sich aus direkte göttliche
Offenbarung , durch die ihm die Heilwerle der

Pflanzen und Metalle wich ihr « Zusanmienhäugr
mit den Gestiruen kundgetau seien . Wunderbare
Kure » wurden von ihm berichtet . Sei » Ruf wuchs ;
Ehren «ich Gold strömten ihm zn. DK Berliner

Slerzt « verloren ihre Praxis , warteten müssig aus
Patienten und waren nicht günstig auf den Fremd¬
ling zn sprechen . Aber der Hof hielt zn ihn «. Die

Knrsürstin richtete in Valle «in alchyinistische »
Laboratorium «in , da » Thurueysser leitete , und I »
Berlin überließ der Kurfürst ihn « das Graue

istlost . v für seine Arbeiten . Hier machte er in

seiner Alchyinistenknchc seine Versuche und hielt
Hof wie ein Fürst . Er hatte seine eigen « Druk -

kcrri , in der sein « Werte gedruckt wurden . Er

schästigt « Zeichner , Maler nnd Holzschneider . - Sein

große » Pflanzenduch Ist noch heute Interessant .
Thiirneysser war der erste , der In Berlin ein

NalnraUenlabinet » aulcgle . Er studierte die geo -
lrgischen Formationen der Mark Brandenburg .
Er gründet « Glashütten , Alaun , und Salpeter «
jiederci ^n. In der Nähe von K ü st r i n rntdcilte
er mineralisch « Quellen . In vielen Bächen glaubt «
er Goldkvrmr zn finden . Bon der Spree sagte er :

,Has Wasser ist grüiisardig und führet in seinen, .
Schlich Gold nutz eine gute Glasur . " Bon der
Havel bäli er nicht viel , „ ein fischreich , schwer und

iingesuud Wasser , davon eiliche Weiber , die es
trinken , scharf « und liigc >chasi « Zungen bekommen . "
Seine natnrwissenschaftlichen Beobachtungen hat er
in seinem großen Werke „ Pison " n>«bergelegt . Er

besaß umfassende astrononiische Keimtnisse , nnd
seine Beherrschung fremder Sprachen , ivie de »

Aromäischen »iw. , gab zu dem Gerüchte Veran¬
lassung . «r verdank « diese Keimtnisse dem Teufel .
Wie sein großer Lehrer Paracetsu », der gesagt
hatte , „alle Krankheit konrmt von , Herzen " , so suchte
auch Thurueysser vom Geistigen aus zu heilen , nnd

tatsächlich scheint die suggestive Kraft seiner starken
Persönlichkeit sein Hanpfheiinrittel gewesen zn sein .
Tiefe Berliner Jahre bedaulen den Höhepunkt
seine « Lebens . Aber Thurueysser war kein « seß¬
hafte Natur . Wie rin Fieber kam die Sehnsucht
in die Ferne , kam das Problemattsck « seiner Natur
wieder zum Durchbruch . Er warf Ebren und An -
srben hin nutz begann wieder unstet di « Weit zu
durchwandern . Flüchtig und heimatlos sturb er im

größten Elend in Köln in rinenr Kloster .
Man hat Thurueyssers Flucht aus Berlin in

Zusammenhang gebracht mit einem unaufgeklärten
Morde . Ein junger Mönch , dem angeblich im

Kloster Oliva von seinem skrbenden Abte das
Geheimnis , Gold zu machen , anvertraut worden

war , nutz der int Besitz aufschlußreicher Geheim¬
schriften fein sollt «, wurde bei Wittenberg er¬
mordet anfgefnnden . Die neidische Mißgunst , dir

längst Thurneysser znnl schivarzen Magier gestern -
pelt halte , zieh ihn der Mittäterschast an diesem «
Verbreche «. Nach u»gedruckten Briesen , die man

erst kürzlich gefunden hat , und die Max Spree c

veröffentlicht «, scheinen jedoch ander « Motive seine
Flucht veranlaßt zn haben . Der Kurfürst soll ihm
2000 Mark Silbergeld gegeben haben , damit er die

„große Kunst " beweis «, diese » Silber in Gold zn
verwandeln . Dadurch sah sich Thurneysser vor die
Wahl gestellt , entweder seinen Gönner zn betrügen
oder di « Arenzen seines Könnens einzugestehen .

DaS aber ertrug salne egozentrisch . - Natur nicht .
Mit dem Glauben au seine göttliche Sendung wäre
er selbst zerbrochen . So warf er au » eigenem An¬
triebe fort , wa » er sonst schimpflich verloren hätte :
- Ehren und Ansehen. Vielleicht trifft dies « An¬

nahme zu. Wer entwirrt die Fäden einer so
kontpsizierlen Seele ! Vielleicht trieb ihn auch die

gleiche Sehnsucht , die einen Franz von Assisi , «Inen

Paulus , einen Karl den Fünften trieb , alle », was
die Welt «eben kann , sortMoerfen , um in Ein¬

samkeit «inen Weg zu sticken nach den ewigen
Quellen alle « Leben ».

- Helen « Bnll «.

klanie sich an den schönsielt Punkten gefallen las¬
sen. Sie gehen ins Kino nnd werden mit Re¬
klame gefüttert . Sie hören Radio nnd bekoin -
nren Reklame serviert . Der Taoist , kurz gesagt,
völlig ausgenüdt . So lange Sic wachen , w

lange müssen Sie Reklame genießen , ob Sie wol¬
len oder nicht . "

Peter Steiner machte eine eindrucksvolle

Pause , dann fuhr er mit erhobener Stimme fori :
„ Aber der Schlaf , der Schlaf ! Der ist noch nn -

auSgenützt . Sagen Sie selbst , Herr Direktor , ist
es nicht eine ganz unverzeihliche Sache , daß der

Mensch einen sieben - bis zwülfstündigcn Schlaf
genießen darf , ohne auch nnr ein « einzige Re -

klauieanzeige zur Kenntnis nehmen ' zn müssen ?
Der Schlaf der Menschen von heute kommt mir

vor wie eine riesige weiße Wand , auf der noch
keine einzige Reklameauffchrift angebracht ist.
Das ist Verschivelldung . Der Schlaf schreit ge¬
radezu »ach Ausnützung durch Reklame ! "

Der Direktor hatte sich vor Staunen trotz
seiner Fülle vollständig ai «S dem Sessel erhoben .
„ Und diese AuSnÜtzung glauben Sie versprechen
zlt können ? "

„ Jawohl ! " sagte der Kleinc bescheiden, aber

bestimlni . „ Der erste Versuch wurde bereit¬
heute gemacht und ich bin überzeugt , die Herren
werden mir über deu Erfolg selbst berichten kön¬

ne » . Haben Sie nicht vielleicht heute im Traun »
immer wieder das gleiche Wort mit Hartnäckig¬
keit gehört ?"

Die drei Bureauvorstände sahen sich gegen¬
seitig an . „ Himmelsziegel " sagten sie wie ein

gut einstudierter Sprecher , und der Direktor
fügte als Solostinime bestätigend hinzu : „ Him -
melSziegel "

„ Sehr gut " , sagte der kleine Graue , atS

hätte er die Leistungen braver Schüler zil beur¬

teilen . „ Was haben Sie sich aber unter einer

Himmelsziege eigentlich vorgostelit ?"

„ Ich sah eine Ziege hoch oben auf einem

Berge weiden , wie sie sich scharf gegen de » hellen
Himmel abhob, " erwiderte der erste ,

» Ich sah einen Ballen , der die merkwürdige
Aufschrift Himmelsziege trug, " der zweite .

» Ich wh Wolken , die wie Ziegen aussahen " ,
der dritte .

„ Und wenn ich die Wahrheit sagen soll, " er¬

gänzte der Direktor , „ich stellte mir darunter dir

ellenlange nnd etwas diinn geratene Fra » eines

Geschäftsfreundes vor . "

„ Na schöii, " nahm der Äleiue befriedigt das
Wort . „ Himmelsziege ist in manchen norddent -

schen Gegenden die Bezeichnilirg für die Schnepfe ,
vic bcini Anfsliegen einen sonderbar meckernden
Laut mit den Flttgelspihen erzeugt . Aber Sie

sehen , daß ich Ihnen allen ein wildfremdes Wort

nachtjicherweise eingepankt habe , dessen Bedeu¬

tung Sie nicht einmal kannten . "
Der Direktor war jetzt Feuer und Flamme .

„ Ganz famos " , rief er . „ Wenn Sie das fystema -
lisch durchführe » könne » , wäre eS tatsächlich ein

ausgezeichnetes Reklameniittel . "

„ Wie bringe » Sie es aber fertig ?"
„ ES muß Ihnen geniigen , wen » ich Ihnen

sag«, daß ich eine Art Radiosender erfunden
habe , der unmittelbar , also ohne Verniittliiiig
eines Empfangsapparates , ans die Gehirnzellen
einwirkt . In » wachen Zitstande ist diese Wir¬

kung ztt schivach , » >» geinerki zu werden ; im

Tramne aber , wenn daS Nervengewebe unbe¬

schäftigt nnd gleichsam gelockert ist, wirkt der

Apparat prompt . Allerdings kann ich nur ein
oder wenige Worte übermitteln , aber für die

Reklame genügt es ja vollkommen . "

„ Vollkommen . Tie wollen also vermutlich ,
daß wir uns nuj einen Probeauftrag einlassen .

„ Ganz richtig . . Haben Sie vielleicht gegen¬
wärtig irgendeine besondere Reklameangelegen ,
heit in Arbeit ?"

Hartwig & Vofcd A. G. . Bodenbach ( Elbe )
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Liebe als Bersschmkede .
U» geschieht zuweilen , daß bei Einbrüchen die

Herren Spitzbuben über die mitgenommenen Gegen -
stünde in mehr oder minder vollendeteil Versen
quittieren . Einer dieser sonderbaren Poeten machte
« t « « m Kopenhagener Restaurant einen nächtlichen
Gesuch , erquickte sich ay den dort vorhandenen Vor .
röten und hinterließ einen Zettel folgenden Inhalts :

» Dein Bier ist gut , auch der Zigarren
Hochfeiner Duft hat mich entzückt .' ' Könnt ' länger ich bei deinem Wein verharren ,
Fürwahr , ich wäre hochbeglückt . "

Der betriebsame Wirt sah sich für den erlitte -
neu Schaden dadurch reichlich gedeckt , daß er diesen
Gert auf große Plakate abdrucken und in seinem
ganzen Viertel anschlagcn ließ .

Unangenehm war ein Vorfall , von dem di «
Bewohnerin einer Dresdener Pension betroffen
wurde , dir am Morgen beim Aufwachen folgende
Zeilen auf ihrem Tischchen fand :

„ O schönste Frau , Ich habe alle Ihre Ringe ,
- Auch Ihre Uhr, die Nadeln und noch andre Dinge .

Ach eile seht , indem ich noch Ahr Loblied singe,
Daß ich in Sicherheit mich damit bringe . "

Nicht so galant behandelt wurde ihre Freundin ,
di « im anstoßenden Zimmer schlief und ain Morgen
folgende unerwünscht « schriftliche Mitteilung vor -
stmd :

» Dieweil du schliefest , holde Träumerin ,
Bin heimlich ich zu dir gekommen ;
Achsahden Perlenschmuck , der deine » Halses Zier ,
Doch da er falsch ist , hab ich ihn nicht genommen . "

Bor einiger Zeit drangen in die Wohnung
eines jüdischen Rechtsanwalts Diebe ein und ließen
neben anderem auch das im Keller anfbrwahrte ,
frisch auSgcschlachtete Schwein milgehen . Ter Dieb
legte in die leere Molle folgenden Zettel :

„ O Aüdlein , Aüdlein , laß dir raten :
Genieße niemals Schweinebraten !
Das Schwein zu stremmen war mir Pflicht ;
Und MoseS zürnt mir sicher nicht .
Laß' dieses Schwein dir Warnung sein ,
Sonst kommst du nicht in ' » . Himmel rein . "

Literatur .
Was Fritz Müller - Partenkirchen mit Mach

2chm » ling erlebt hat , wird jeder Freund des

Sportes lesen wollen . Es ist eine lustige Geschichte .
„ Sport " heißt eine Plauderei , die im Juli he ft
von Westermanns Monatsheften sicht ,
cinent Heft , das diesmal deni Sport sehr mit Recht
besondere Freundschaft zuwcndet und auch für die

Anhänger des Wassersportes einen Beitrag bringt :
„Segel , Wind und Sonne " von A. Nikolaus . Beim
Betrachten der flotten Zeichimnngen regt sich un -
gestüm der Wunsch nach Reis « und Abenteuer , wenn
et auch nicht gerade so gefährlich zu sein braucht ,
wie bei Aack London , der seine Erlebnisse mit dem

Hund « Fleck erzählt . Eine ganz fabelhafte Ge¬
schichte , die nian in einem Zuge liest . Wer sich »
mit dem Erlebe » bequemer »rachen will , braucht
sich nur in seiner Wohnung etwas näher umzu »
sehen, wie es A. Kahan « in der Plauderei „ JntS -
rieur " tut . Mancher wird den „ Befreiten Rhein "
grüßen wollen , dessen Schönheiten Heinz Stegu »
weit in einem mit farbigen Bildern von Jäckel

illustrierten Beitrag erschließt , aichere werden

Deutschlands Strom « folgend »ach Holland ge¬
langen , dessen inneres Gesicht Franz Dülberg
gleichfalls an Hand von vielen Bildern zeigt . Und

mancher dürft « gar den fernen Osten bereisen und

den berauschenden Zander Javas und Japan¬
kennen lernen , wie er in Max Danthendcys Reise¬

tagebüchern geschildert ist . aus denen Abschnitte
in diesem Heft veröffentlicht werden . Unter den

übrigen Beiträgen ragt der neue Roman von Karl

Friedrich Kurz „ Der ewige Berg " hervor . Er

führt uns nach Norwegen . Unsere Leser erhalte »

auf Grund einer Bcroinbarung mit dem Verlag
« in Probeheft und eine Probckarte des Wester¬
manns Mouatshest ' Atlas , der den Heften ohne

Echöhung des Bezugspreises beiliegt , gegen Ein¬

sendung von 30 Psg . Porto zugesandt .

Kmkt und wissen .
Sin « Komödie aus dem IoukUalisteuleben . Der

bereits durch mehrere dramatisch « Arbeiten bekannt

gewordene Chefredakteur der „ Dresdner Volks -
zeitung " , Robert G r ö tz s ch, hat ein « neue Komödie
geschrieben , di « sich „ Journalist über Bord "
betitelt . Das Werk spielt im RedaktionSmUieu
und beschäftigt sich kritisch mit der Amerikanisierung
der Presse und ihrer Entwicklung zur Sensations¬
presse . Die Uraufführung des Werkes soll im kom¬
menden Oktober im Dresdener Staatstheater er¬
folgen .

Spielplan rxs Re « « Deutschen Theater « .

Freitag ( 228 —4 ) , 7M Uhr : „ Rhabarber " .
SamStag , Uhr : „ Aufstieg und Fall der

Stadt Mahagonny " . Sonntag , 7J4 Uhr :

„ Die Dreigroschenoper " . Montag ( 829 —1 ) ,

7J4 Uhr : „ ES lebe die Liebe " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : „ Denk an mich ! " . SamStag , 7fi Uhr :

„ Geschäft mit Amerika " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Panne um Mitternacht " . Montag ,
1 % Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

Aus der Partei .
Jugenvbewegung .

Sozialistisch « Jugrnd , Prag . Wanderung
in « Sazawa - Tal . 1. Partie : Treffpunkt :
SamStag , 16 Uhr , an der Endstation d«r 17 «r oder
Lier in Branik . — 8. Partie : Treffpurrkl Sonn¬

tag früh 6 Uhr an derselben Endstation .

Erholungswochen in Spiegelsberg . An all «

Spiegelsbcrgfahrer der ersten Woche ! Di « Abfahrt
erfolgt SamStag , den 18. Juli , von nachstehend
genannten Sammelplätzen : Karlsbad : für di «

T«ilnrhmer au - Roßbach , GraSlitz , Abercham ,
Bärringen und Eger ; di « Abfahrt erfolgt vom
Karlsbader Hauptbahnhof um 14 Uhr 46 Minuten .
Komotau : für di « Teilnehmer aus Komotau ,
Görkau und Udwih ; Abfahrt vom Hauptbahnhof
Komotau 16 Uhr 80 Minuten . Brüx : für di «

Teilnehmer aus Brüx , OberleutrnSdorf und Um¬

gebung ; Abfahrt vom Hauptbahnhof Brüx 16 Uhr
59 Minuten . T « p l i h : für alle Teilnehmer aus
dem Teplitzcr Bezirk «; Abfahrt vom Teplitzcr
Haupldahnhof um 17 Uhr 48 Minuten . Reichen¬
berg : jur dir Teilnehmer aus dem Reichenbrrgrr
und Gablonzer Bezirke ; Abfahrt ab Reichenberg -
Hauptbahnhof 6 Uhr 42 Minuten . — Die Tell -

nehmer haben ihr « Abfahrt aus ihren Wohnorten

so einzurichten , daß sie rechtzeitig in den ange¬
führten Sammelorten «intreffen . Di « Legitima¬
tionen vom „ Bund wandernder Arbeiterjugend "
sind mitzubringen . Bei den Fahrkartenschaltern der

angeführten AbfahrtSstationen wird ein an einer
roten Armbinde erkenntlicher Genosse di « Legiti¬
mationen abfordern und für all « Teilnehmer Fahr¬
karten lösen .

Turnen md Svott .
Internationale Sportpolittt .

Wohin geht der Weg' ?

Gegenwärtig tveilt «ine Fußballmannschaft des

Schweizer kommunistischen SportverbandeS in Ruß -
land . Die Führer dieses Verbandes hoffen , daß die

Mannschaftsmitglieder nach ihrer Rückkehr durch

agilutorisches Auftreten Verwirrung in di « Reihen
der der Sozialistischen Arbeiter - Sporl - Jnternalio -
nalr ( SASA . ) angeschlossenen Sck - weizer Verbandes

hineintragen , nm die Abspaltung von ihm zu ver¬

größern . Di « sozialistische Baseler „Arbeiterzeitung "
niinmt dazu Stellung und kemtzoichnet die „klassen -
bewußte " Ueberze - ugung der zu diesen Aktionen von .

der konununislischcn Führerschaft benutzten Leute .

Im besonderen tveist sie nach , was aus der Mehr ,

hcit der Fußbollmaimschaft von Basel - Horburg ge¬
worden ist , die im Vorjahr durch Nichtachtung der .

Statuten den Anstoß zur Spaltung im Schweizer ,
verband der SASS . war . Die „Arbeiterzeitung "
schreibt :

„ Auch jener Mannschaft , di « im vergangenen ,
Jahr « nach Deutschland fuhr , hat man ihre revo¬
lutionär « Gesinnung nicht hoch genug loben kön¬
nen . Seht her , ihr Arbeitevsportler der ganzen
Schweiz , diesen Arbeitern müßt ihr nacheifernl
So tönt « « S aus der kommunistischen Preffc .
Und dann ? Dann ward «S plötzlich still « und .
man hört « nichts mehr von den Heldentaten der
„ Revolutionäre " . Darum nicht ? Weil seither
dies « revolutionär « Muster Mannschaft , di « den
Schweizer Avbeiterfportlem hätte da - Klaffen¬
bewußtsein beibringen sollen , gänMch auSein -
andergefallen ist, weil sechs Leute , das heißt
mehr alS die Hälft « dieser Musterknaben zum
bürgerlichen Sport »berg «treten sind und heute
mit bürgerlichen Mannschaften spielen . Dai ist ,
der Weg der „Revolutionäre " . Und wenn heut «
ein « Auflage der Opposition unterwegs ist nach
Moskau unid wenn man in der kommunistischen
Presse wieder große Töne finden wird : Darauf
fallt niemand mehr herein , weil alle fichlenn
Heut « sind st « unterwegs nach Moskau —

morgen geht «- von dieser Etappe direkt ins
bürgerlich « Lager . "

Abkehr von Moskau .

Di « Sozialistische Arbeiter - Sport - Jntirnatio »
nal « ( SASJ . ) schloß Anfang diestrS Jahres den
elsässischen Verband auS , da «r weder Beiträge
zahlt «, noch die Tagungen der SASJ . beschickte,
dafür aber deren Beschlüsse in gehässiger Weise
berabwürdigte und di « Bestrebungen der Moskauer
Sportinternational « innerhalb der MSI . mit
allen Mitteln fördert «. Unmittelbar nach d « m Aus¬
schluß stellt « die Moskauer Sporttnternational «
dem elsäffischen Verband öffentlich di « Forderung ,
den Beitritt zu ihr zu vollziehen . Da - ist aber
nicht so einfach , da der Verband «in « Spitzen¬
organisation ist mch di « ihm angehörenden Ar¬
beiter - Sport - und Kulturbünde in so schwerwiegens
den Entscheidungen selbständig sind. Der Richtungs¬
streit im Gesamlverband ist nun groß . Zu eine »
Einigung ist eS trotz monatÄangom Druck der Kom¬
munistischen Partei von Elsaß immer noch nicht
,gekommen . Der elsässische Urbeiter - Sa ma -4
ritervund ist des politischen Richtungsstreite »
satt und beschloß feine « Austritt aus dem Gesamt¬
verband .

Ueber tzir Köpf « der RSJ . - Führ « r hinweg .
DerS Fußballeittr des Nordamerikanisch ««

Lrbeiier - Turn - und SportlburfdeS , Theodor Weisen »
stein , schreibt unS :

„ Ueber die Leitung der LEU . ( Nordamerikas
nischer Verband der Roten Sporti übernationale
— Moskau . DiaSchriflltg . ) hinweg spielen unser «
Verein « mit deren Mannschaften und der Erfolg
ist , . daß dies « Vereine gesehen haben , daß bet
uns ebn besserer Spart betrieben wird . Einig «
haben ihre Anmeldung bei uns bereits erklärt .
Die LSU . spielt den bürgerlichen Fußball , wie

Torwartangriff , Spieler auswechseln usw . Rogekn
bekommt kein Derein zu sehen . "

Daß in sportlicher Beziehung der Rordamerö -
konische RSJ . - V« rband keinen Vergleich mit dem
der SASJ . angeschloffenen Verband aushält , be¬
stätigen uns auch die Zuschriften völlig unparteii¬
scher Beobachter der Arbeiteksportverhältniffe in
US « .

Unangenehm « Oesterreich « bei den Deutschen
Kampffpirieo . Ueber da « Benehmen der öster¬
reichischen Hockeyspieler bei den vom bürgerlichen
Deutschen ReichSauSschuß für Leibesübungen in
BreSlau veranstalteten „Deutschen Kampffpielen "
berichtet der von dem deutschnationalen Verlag
der „Leipziger Neuesten Nachrichten " herausgegvbene
, ; Sportsonntag " vom 30. Juni 1930 : , - Oesterreich
bewies , daß «s — in Amsterdam nicht » gelernt
hat ; denn trotz der Bestrafung in diesem Jahr «
durch den internationalen Verband , die so ver¬

spätet natürlich ein Unfug ist , zeigten die Wiener
Jeinc unangenehme Apielweise . Es ist eigentlich

nicht verwunderlich , daß Mannschaften mit schlech¬
tem Hockey ani meisten reklamieren ! "

Die Sachen für das liebe
kleine Kindchen erfordern
die sorgsamste Behandlung
beim Waschen .

Lux allein ist dafür bestens geeignet .
Die Kleidchen , die Ihrem Lieblinge so
behaglich sind , müssen weich und mollig
bleiben : sie dürfen niemals mit minder¬
wertiger schärfet Seife gewaschen werden .
Lux allein eignet sich am besten hiexul

Lux erhllc die Weichheit des Gewebes .
Der ausgiebige reinigende Schaum löst
Jeglichen Schmutz auf . Reiben ist unnötig .
Wss für ein wunderbarer Schutz für so
leicht verderbliche wollene Sachen l Ver¬
wenden Sie Lux für alles , was besondere
Sorgfalt erfordert .

LUX
Wird mir m Original-Paketen

verhalft .
m* lx eea * oat » uns aietmns umitso

' ost loniotT , muss
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Zwischen Notenständer und

Kniisie .
Lustige Anekdoten au » der Welt

de » rheatee .

DaS lebend « Denkmal .

Im Feber 11X18, zur Zeit als Puccini feine

„Butterfly " lomponieric , erlitt er bei Bignola eine »

folgenschweren Auwuufall : das rechte Schlüsselbein
würde ihm gebrochen und auch ein Schenkel trug

derartige Verletzungen davon , daß er in Gips ge¬

legt werden mußte . Die Nachricht von dem Mißge¬
schick des Meisters verbreitet « sich mit BliheSeile im

ganzen Laiide und schon am Tage darauf erschienen
im Spital von Lucca , wohin man Puccini transpor¬
tiert ' hatte , zahlreiche Freunde und Bekannte , nm

sich besorgt »ach dem Befinden des Verletzten zu
erkundigen , nm so besorgter , als die ersten Tcle -

granwi « sehr beunruhigeiid gelautet hatten . Wie

groß war aber Ihr Erstaunen , als ihnen Puccini
vom Krankenlager her mit seinem reizendsten
Lächeln näherzukommcn winkle . „ Kommt nur

näher " , sagt « er und wies auf den Gipsverband ,
„hier könnt Ihr sehen , wie mein erstes Monument

ersteht . Da » rechte Bein ist schon fertig ! "

Da » Publikum in der Minderheit .

. Wedekinds „ Marquis von Keith " ist rin

sehr personenmiches Stück . Bei einer der ersten Auf¬
führungen befanden sich nur wenige Besucher im

Lheater , die im dritten Akt ihrem Mißfallen laut

Ausdruck gaben , so. daß die Vorstellung gestört
wurde . Kurz entschlossen trat der Dichter , der per -
lönlich anwesend war , an die Rampe und donnerte

in - leere HauS :
„ Verhalten Sie sich gefälligst ruhig , wenn S ' e

keine Prügel haben wollen ; denn die Schauspieler
sind hier in der Mehrzahl . "

Da « Drama konnte ruhig zu Ende gegeben
werden .

Ein zerstreut «» Komponist .

Amilcar « Pouchielli , der gesvierte Kom¬

ponist der „Aiocoirda " , war von einer beispiellosen
Zerstreutheit . An einen : Sonntagnachmittag —

Ponchielli wirkt « zu jener Zeit in Cramona —

sollt « er «in Gartenkonzert der städtischen Kapelle
dirigieren . Das Publikum füllte bereits in dichten

Scharen den Park und auch die Musik Ivar schon
im Pavillon versammelt , von Ponchielli aber sah
man noch keim ' Spur . Was machen ? Damit di «

Leute nicht ungeduldig würden , ließ der Prim¬

geiger das Orchester als Einleitung etliche Märsche
spielen und schickte indessen rasch einen Boten zu
Ponchielli . „ Sagen Sie dem Meister " , wandt « sich
der Mann an die Wirtschafterin Ponchiellis , „er

möge sofort zum Konzert kommen . " Als Ponchielli ,
der gerade im Komponieren vertieft war , dies

hört «, sprang «r von seinen Note » auf , kleidete sich

eiligst um , ergriff den Taktftock und lief über di «

Stiege . Doch auf der Gasse angelangt — cs war

an einem hcrlichen , sonnenklaren Nachmittag um
die dritte Skind « — da blieb er perplex stehen . Er

(schaute

zum Himmel empor : das Firmament war
dunkel . Er schaut « nach rechts und links : ganz
dasselbe . Er blickt « die Paffanten an , sie alle be ¬

wegte » sich in der Finsternis . „Nichts zu machen, "
murmelt « Ponchielli und stapfte wieder seelenruhig
heimwärts . „ Ich habe mich verspätet , eS ist schon
SlbeNd . . . "

Was Ivar goschehen ? Der Dlaestro hatte in

seiirer Zerstreutheit ein paar schwarz « Sonnen -
brillen aufgesetzt !

D« r überlistet « Sokrates .

Der englische Schauspieler Kean hatte eine

liefe Abiwigung gegen Medizin und sein Arzt
mußt « ihn mit List bewegen , ein Mittel einzu¬
nehmen . Eines SkbcndS spielte Kean den Sokrates
und mußt « den Giftbecher leeren . Er hatte befoh¬
len , inan solle ihm den Becher mit Portwein fül¬
len , - aber als er ihn an die Lippen setztê merkte

er , daß er Rhabavbertinktur enthielt , Er mußte
nun den Becher auStrinken , da er ihn nach der
Rolle nmweicken und den Gerichtspersonen vor¬
zeigen mußte . Er trank di « Medizin mit dem Aus -
druck eines vergifteten Märtyrers , aber er verzieh
seinem Arzt nie den ihin zugefügten Streich , denn
er starb , ohne sein « Arztvechnung zu bezahlen .

Zweierlei Hansnarren .
Der Schauspieler Opitz in Leipzig mischt «

sich gern in allerlei Gesellschaften , nm Menschen
zu studieren . So kam er mit Bekannten in einen

Gasthof bei Gohlis , tvo ein Bauer allein beim

Kruge Bier saß . Opitz begann ihm zu verspotten ,
um zu sehen , wie der Bauer sich verteidigen
würde . Hans Kunz , der Bauer , reagierte aber auf

I

nichts »ich antwortete nicht . Opitz ließ von seinem
Spiel ab. Als der Bauer ausgetrunken hatte , stand
er auf , klopfte Opitz aus die Schulter :

| T i~~~ TT~ TiirriTiTiTMW —Wi

„ Weiß er , ich bin sein Narr nicht ! Aber Sonn¬
tag kotmne ich nach Leipzig und geh « in » Theater ,
dann ist er mein . HanSnnrr ! "

Der Autogrammjäg ««.

„Meister ! " wandte sich «in Zudringllng an
Arrigo Boito , den Konrpo nisten de » „Mesistofele " ,
de » « r währeich der Aufführung seines Werkes
im Zwischenakt vor den Garderoben cnwischt hatte .
„ Schon seit Wochen bemüh « ich mich, ein Auto¬
gramm von Ihnen zu erhalten , doch der Diener
Ihres Hauses weist mich jsdeSmal zurück . "

„ Danke für di « Auskunft " , erwiderte Boito
trocken . „ Ich werd « ihn dafür belohnen . "

Ein Phänomen .

Pietro Mascagni ist nicht nur mit seiner
„Cavalleria rusticana " berühmt geworden , sondern
auch durch einen trockenen Humor , deffen Pointen
vor niemaichem halt machten . Eines Tages diri¬
giert « der Meister ein « Probe der Oper „ Dinoroh "
von Meyevbeer . Als inm der lyrische Tenor , der
di « Partie des Jägers hatte , sein « Antrittsari « zu
singen begann , da merkte MaScagni sofort , daß die¬
ser Interpret höchst minderwertig war . Ein « Zeit¬
lang ließ Mascagni das Gekrächze des Manne »
über sich ergehen , dann aber , als der Tenor plötz¬
lich einen bellenden Laut heworgvstoßen hatte , Hörle
man zwei kurze Schläge an das Pult und der
Maestro wandte sich dein Unglücklichen zu : „ Bra -
vissimo ! " sagt « er , „ Sie sind wirklich «in gesang¬
liches Phänomen . Sie haben ein Mittel gefunden ,
den Jäger und den Hund fflaichzeitig darzustelleu . "
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